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Fit Gott für uns, wer mag wider 
uns fein? Weldyer aud) feines eige- 
nen Sohnes nidyt hat verjchont, jon- 
dern hat ihn für uns alle dahingege- 

..ben; wie follte er uns mit ihm wide 
Alles jhenten? 

Wer will die Auserwählten Gottes 
beidyuldigen? Gott ijt Hier, der da 
gerecht madıt. Wer will verdammen? 
Chriftus ift Hier, der geitorben ift, ja, 
vielmehr, der aud auferwedt ült, 
weldyer iit zur Nediten Gottes und 
vertritt und, Röm. 8, 31—34. 
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s wacjlen für das Vieh und Saat m Uub des Menden; 
dah das Brod des Wenfdyen Herz ftäcke. Pr 











Getroit. 


Bon Julius Sturm. 





Sei fröhlich, gläaub’ge Ehriftenjchar, 

Du haft nicht Grund zu Flagen, 

Gott war mit dir no) immerdar 

In gut und böfen Tagen. 

Und gilt’S zu dulden Spott und Hohn, 
Bedenf’, dir jagt fehon Gottes Sohn, 
Daß dic) die Welt muß bafien. 


Und ob jie's auch noch ärger treibt 
Und möchte dich verderben, 

Du weißt, dab dir der Sieg verbleibt 
Und du das Reich wirft erben, 

Weil dich erlöft das Gotteslamm, 
Das für did am verfludhten Stamm 
Auf Golgatha gejtorben. 


Nimm auf dein Streuz und folg’ ibm nach! 
Wer kann von ihm dich feheiden? 

Den Nünger ehrt e8, darf er Schmad) 
Mit feinem Meijter leiden; 

Und wirft du müd in Nampf und Streit, 
GSedente till der lebten Zeit 

Der großen Offenbarung. 


In Wolfen wird, ummwallt von Licht, 
Mit feinen Engelfharen 

Dein Herr und König im Gericht 
Bur Erde niederfahren, 

Dann wirft du ihm zur Nechten jteh'n 
Und feinen Himmel offen jeh'n 
Erlöft von allem Uebel. 
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Der gneiftlicdre Segen in himmlischen 
Gütern. 





Eph. 1, 3, (3—14): Gelobet jei Gott 1. 
der Bater ımferes Herrn eju Ehriiti, der 
uns gejegnet hat mit allerlei geiftlihen Se- 


gen in himmlischen Gütern durd Ehriftum. 


Wir reden wohl von dem Dreieinigen 
Sott, aber jelbit unser tiefites Erfennen iit 
da doch nur ein jcnvacher Anfang, und wir 
reden wohl, twie der Blinde von der Farbe 
redet. Bon der Gotteserfenntnis jagte Ie- 
jus: Selig jind, die reines Serzens find, 
denn fie werden Gott jchauen. Bitten wir 
alfo Gott um ein reines Herz, jo wird ım- 
fer Erfennen Gottes mehr gefördert als 
durch große Willenichaft. Mber freilich, Er 
wird aud) von einem reinen Herzen gejucht 
werden miffen; und ein reines Herz wird 
nicht träge jein fönnen im Suchen Gottes. 
Denn Mühigaang it aller Zaiter Anfang. 

Und dann ilt natürlich unfer Erfennen 
Sottes immer nur den menschlichen Ber- 
bältniffen angepabt. Sejus jagt zu Niko 
demms: „Slaubet ihr nicht, wenn ich euch 
bon irdiichen Dingen jage, wie würdet ihr 
alauben, wenn ich euch von himmlischen 
Dingen jagen würde?“ Wenn man zuerit 
von &ott etwas hört, dab er unjer Vater 
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it, dann jucht man wohl in Ihm nur zu- 
nädjit, was man in einem irdijchen Bater 
juchen würde. Und dann wird uns durd) 
die Erfahrung, die man mit Gott macht, 
erit £lar, was ein Vater jein fann und jein 
joll, und es bat das Ehriitentum und 
vorher and) jchon das Judentum — der 
Menichheit erjt recht gelehrt, was das Wort 
„Bater“ im jich jchließt. So iit es mit dem 
ganzen Glauben an die Dreieinigkeit: Es 
it nicht jo jehr ein Xehrjag des Glaubens, 
als der Erfahrung. 

IInjer Tert führt uns num in das tiefe 
re ®eritändnis des Dreieinigen Gottes, 
nicht durch trocdene, lehrhafte Säße, jon- 
dern Ddurd) den Hinweis auf die jeligen 
Difenbarungen Gottes an arme Menichen. 
Der geiitliche Segen in himmlijchen Gütern 
vermag ıms wohl wie jonjt nichts einzu- 
führen in die Tiefen der Gottheit. In 
unferen Tagen judht man jo viel für den 
lieben Gott zu tun, dab man ihn faum Ge- 
legenbeit gibt, etwas für uns zu tun. Und 
dadurd lernen wir, viel von uns und we- 
nig von Gott zu halten. Möchten wir da 
fiir die Lehren unjers Schriftverjes recht 
empfängliche Herzen haben! 

Der geijtlihe Segen in bimmliichen Gü- 
tern eriweilt fich) zumädhit in unferer Ermwäh- 
fung Dur Gott. Nicht, weil es eine will- 
fürlihe Wahl it und wir num jtolz auj 
viele Nicherwählte blicen mögen, jondern 
weil die Erwählung eine jo hohe ilt. Denn 
jie gejchieht dazu, dal wir follten jein bei- 
lig und unfträflidy in der Liebe vor Ihm. 
Es it aber nicht jo, daß man nun tun und 
lafien könne, was man wolle, da man ja 
doch erwählt jei umd der ewigen Seligfeit 
gewil. Bon der Seligfeit iit überhaupt 
nich8 direft gejagt, jondern von demStand, 
den man bat durch die Serligung Ddurd 
Sein Blut, die aber Hurch einen unbeiligen 
und fträfliden Wandel in den Kot getre- 
ten wird. 

Sole hohe Aufgabe aber bat uns Gott 
nicht geitellt, um uns eine wunerträgliche 
Bürde aufzuladen, fondern weil Er uns 
zur Kindichaft gegen Ibn Selbit verord- 
net hat nad) dem Wohlgefallen Seines Wil- 
lens. Denn wer ein Rind Gottes fein 
fol, der mu mit Geilt und Wejen des 
himmlischen VBaterhaufes in vollem Ein- 
Mang itehen. Ach, wie viele Selbiterwähl- 
te zeigen doch durch den eigenen Unrubgeit, 
dab fie nicht von Gott zur Mindichaft ver- 
ordnet find und fich einen Simmel zuredht- 
gemacht haben, in dem Gott mit Seinen 
Kindern nie wohnen wird. 


Und zu diefer Kindichaft find wir num 
angenehm gemacht in dem Geliebten. Wenn 
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wir jehen, wie unleidlicd; mandhe Menjchen 
jind, indem jie uns die Gottesfindichait ab- 
ipredhen und uns das Himmelreich zuwiclie- 
ben, fragen wir uns wohl mitunter, ob wir 
dann wohl aucd Gott angenehm jein wer- 
den. Wenn aber eines unjerer Sinder mit 
einem uns jonit fremden Menichenfind an 
der Hand fommt umd uns dasielbe als 
Sreund voritellt, jo it uns der Fremde als 
Sreund angenehm gemacht. Wievtel mehr 
jind wir Gott angenehm gemadt, wenn 
jein einiger Sohn, den er lieb hat, uns zu 
ihm führt und zu ihm Hagt, daß wir jeine 
Sreunde find, trogdem uns die Menichen 
das Himmelreich abiprechen. 

Sollte aber dann nody der Anfläger, der 
Mörder und Lügner von Anfang, vor den 
Bater hintreten und uns verklagen, oder 
im eigenen Gewillen die Schuld ung anfla- 
gen, jo haben wir die Erlöjung durd; jein 
Blut, die Vergebung der Sünden, aud) der 
blutroten, nad) dem Reichtum Seiner Gna- 
de. Und wenn Er ihrer auch nicht mehr 
gedenfen will, jollte uns da das Gedenken 
anderes Bringen, als demütige Fremde 
über diejen großen Reihtum Seiner Gna 
de? 

Die Gottesfindichaft aber ichließt nicht in 
ji), dab wir num immer unmindig bleiben 
jollen. Sin Gegenteil, es wird ums zum 
Borwurf, wenn wir nur Mil genießen 
fünnen und nicht al erwadjiene Söhne und 
Töchter Ihm gegenüberjtehen. Er hat uns 
willen lafien das Geheimnis Seine Wil- 
lens nad Seinem Wobhlgefallen, dab es 
ausgeführet würde, da die Zeit erfüllet 
war, auf das alle Dinge zujfammen ver- 
fafjet wiirden in Chrifto, beide, das im 
Himmel und auf Erden it, durch ihn. Se- 
fig der, der jich umbeirrt dur Schwär- 
mer und von dem Schwärimen ängjtlicher 
Seelen vom Herrn jelbit in das Geheim- 
nis Seines Willens einführen läßt umd 
froh der Zukunft entgegeniieht, da er durd) 
jeine Wiederfunft alles vollenden wird, das 
jet nod) nicht erfüllet wird. 

Er will uns auch nicht nur zu möglidjit 
tüchtigen Anechten erziehen, wenn Er uns 
alio das Geheimnis Seines Willens Fund- 
tut. Nicht jein Neich bauen wir ja jo jebr, 
als unjer eigenes. Wenn er uns zu einem 
fönigliden Prieitertum erzieht, tut Er’s 
weil wir durch ihn zum Erbteil gekommen 
jind. Darin wird jchon jet unjere Gottes- 
findichaft offenbar, wenn wir an die Ar 
beit Seines Reiches gehen, nicht nur um 
Seelen für Ihn zu geivinnen, jondern weil 
wir uns für unjer Erbe interejfieren und 
dasjelbe recht bewerten. 

Zu dem allen find wir num verfiegelt mit 
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dem Seiligen Gert der Verbeigung. Wenn 
man ein Siegel unter ein Dofument driüdt, 
jo wird es rechtskräftig. Er Hit das Piand 
unjeres Erbes. Wenn man ein Piand be 
jigt, das Wert Hat, jo tit man des Eigen: 
tms ficher, das durch das Brand verbürgt 
wird. 

sa, fonm in unjere Derzen, du gewijler, 
neuer Geijt, du Geiit der Kraft und Stärfe, 
und offenbare Dich in ums und durch ms 
als das Pfand und Siegel unjerer jeligen 
Sottesfindichait! Ausg. 





Grlebnin im Ballon Planen. 


Als jimgit der Ballon „Blauen“, der 31 
Stunden lang iiber das Meer dahingejagt 
worden war, zulegt in die jtürmiiche luth 
bimabjtiüirzte und nun im dichten Nebel von 
den falten, braujenden und  brüllenden 
Nordienvogen bin- und bergeworfen wur 
de, und zwar an einer Stelle, an die kaum 
alle vier Wochen ein Schiff binfommmt, da 
jaben die beiden Firhnen jungen Männer 
im Ballon den Tod vor Mugen. Was may 
da wohl in jenen furchtbarenStunden durd) 
ihr Herz gegangen jein? Was war da wohl 
ihr Salt, ihre Kraft, ihr Troit? War e8 
wirflich der Sedanfe: Es gibt feinen Gott, 
feine Ewigfeit? Nein, im Gegenteil. Sie 
haben es beide offen und ehrlich ausgeipro 
chen. 

Der eine jehreibt: „Als der Ballon mit 
furchtbarem Anprall ins Meer jtürzte und 
Korb und Iniaflen von den Wellen bedeckt 
wurden, was num folgte, it das Jurditbar 
te, was dem Menjchen begegnen fann. Der 
heulende Sturm legt jich in den Ballon u. 
treibt ihm mit jehreclicher Gewalt vor jich 
ber das Waller hin, während wir, binten 
in der (Hondel itehend und frampfhaft uns 
an den Striden feithaltend, nadhgeichleift 
Theils bis an die Bruit, theils bis 
an den Hals, theils vollitändia im Waiier, 
jo gebt die Todesfahrt weiter. Alles ijt ver 
loren . Eine Sturzwelle erfaßt mei 
nen sreund und wirft ihn über Bord, er 
zieht ji) mit einer Sand empor, ich helfe 
nad, und in troftlofer Verfallung hängen 
wir wieder am Ring. „Meinen Revolver! 
das halte ich nicht mehr aus!” Ich rufe ihm 
zu: „Wo die Noth am arößten, ijt Gott 
am näditen!“ Kaum war mir diejes Teßte 
TrojtesWort entfahren, da ertönte ein berz- 
erihütternder Schrei: „Ein Schiff, ein 
Dampfer, halte feit! Man hat uns geiehen, 
wir jind gerettet!“ 

Der andere jhhreibt mir: „Gern will ich 
Ihnen und Ihrer guten Sade von den von 


werden. 
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mir draußen im Todesfampfe mit den Ele 
menten gemaditen Erfahrungen und dabei 
achabten EmpfindungenMittheilung mad) 
den: In jener Nacht, als ich zwischen Sim 
mel und Erde jchiwebte und mir der drohen 
den Gefahr bevuht war, da beichäftiate 
mic) jo manches, woran ich Yängit nicht 
mehr gedadıt hatte, und was ich längst für 
einen überwundenen Standpunft bielt. In 
der Erinnerung an meine Kindheit dachte 
ich an die Zeiten, da ich noch an Gott, Ehri 
tus und an Engel glaubte, un ding an, 
die Menjchen zu beneiden, denen Diejer 
(Slaube geblieben war. Furdtbare Stun 
den des Todesfampfes folgten, und der Ge 
danfe, Eltern, Gejchwiiter md Sreumde nie 
wiederjeben zu dinfen, bradite mich der 
Beryweiflung nabe. Ich. verflucdte Die 
Stunde, da ich den Glauben an ein Fort 
leben und Wiederjehen nad) dem Tode ver 
[oren batte. Wer dem Tode, wie ich, ins 
Auge geichaut umd empfunden bat, wie 
furchtbar der Sedanfe it, dal; mit dem Ye 
ben alles zu Ende jei, der wird faum nod) 
die jogenannte „Bolfsaufflärung“ gutbei 
ben, und mag er nod).jo itberzeugter Dar 
winiit fein. ch erfannte wahren 
Werth der Religion! Mein Freund amd 
Schiefialsaenojie, gleich wie ich ein freier 
(Herit, rief mir im Moment meiner größ 
ten VBerweillung zu: „Wenn die Noth am 
größten, it Gott am nädjlten.“ Er hatte 
den Gedanfen an einen Gott wiedergefun 
den, ivenn er ibn wirflich je verloren bat 
te. Ich fühlte, da es nur noch Minuten 
mein Neben vom 
trennten. Hatte ich nicht ichon oft in jchave 
rer Sefahr geichwobt, nicht 
immer Nettung gefommen? War das nicht 
auch ein Wunder, und war da nicht ein bo 
beres Wejen mir zu Sülfe gefommen? 
Sollte es denn diesmal nicht auch möglic) 
jein? Ich fing an, daran zu glauben, und 
es ichien mir, als ob neue Yebensfraft in 


den 


jein fonnten, die Tode 


und war da 


mir erwadıte! Da, was iit das? Ein Schiff! 
Kaum mochte ich es alauben und Fürdhtete, 
es möchte eine Vijion fein. Aber nein, es 
war die Rettung. Wie jie aeihab, iit Sb 
nen befannt. Act Tage lang hatte bereits 
der Dampfer da oben gefticdt, ohne ein an 
dercs Schiff zu jeben, und 36 Stunden furb 
ren wir, ehe wir das Schiff jaben! Seitdem 
glaube ich an eine göttlihe Vorjehung, an 
ein MWefen, das allmädıtig itber ums jteht.“ 

So erzählt Paitor Samuel Keller in 
feiner Monatsichrift „Auf dein Wort“ um 
Titel umd 


ter dem „Raturwilienichaft 


Haube,“ 


Verleumdung und Hritif. 


Anjprade, jeinerzeit gehalten bei einem 
Mbichiedsieit, das der Nugendverein dem 
Xehrer und Brediger 3. 9. Epp veranital- 
tete, von E. 9. Friejen, Buhler, Kanias. 


Warum entichiidigt man fich, wenn man 
lich entichuldiat? Sa, wenn die Sadye mih;- 
rät, nicht aut ausfällt, jhiebt man die 
Schuld auf ungimitige Umstände, auf Un 
täbigfeit weiß ich, was alles; gerät fie 
wohl, num ja, dann iit man eben ein tiüch 
tiger Kerl. man entichuldiat 
lich, wenn man fich entichuldigt, um jich in 
ein güinitigeres Licht zu rüden. Darıım halte 
ich nicht viel vom Entichuldigen. 
Leute denfen von mir oder von meiner Yei 
tung, was ihnen immer beliebt. Aber heu 
te abend möchte ich eine Nusnabme machen 
Mir it die Ehre zuerfannt worden, bei die 
jem Mbjchiedsfeite eine furze oder lange An 
ipradhe zu balten. 
dab man das 


So oder jo, 


Zah die 


Sch nehme jedoh an 
„Range“ dieien Mbend mit et 
was anderem lieber in Verbindung fieht, 
als mit Amiprache oder Bortrag. Da füh 
le ic) mich nun ungemein unbebolfen in jo 
einer Gejellichaft, wie ich jie eben von mir 
habe. 

Was joll man zum Abichied jagen? Soll 
die Sentimentalität  vorberrichen ? 
die Riüihrumg jo hoch aeipannt werden, da’; 
Taschentücher und Schurzzipfel. zur 
wendung fommen? Bewahre! Nein, id) 
alaube, was vorgetragen wird, joll Yumor 
voll, faunig jein. Wir find hier zujammmen 
gefonmen, nicht um zu weinen wer An 
wandlung dazu befommt, tue es 
wo in einer Ede, wo fein neugierig Nuge 
was bemerfen fann vom Trennungsichmer; 

jondern in geielliger Fröhlichfeit wollen 
wir diefen Abend verbringen, wie jidy'e 
Ghriitenmenichen geziemt, damit er ums 
noc; lange in amgenehmer Erinnerung 
bleibe. Warum aud nicht, einmal it es 
Lehrer Epp’s eigenite Wahl und dann it 
Sillsboro immerhin aud nicht jenjeits die- 
ijes Globus’. Das wollte idy ja eben jagen, 
dazu Fehlt mir jeglihes Talent, nämlid; 
für Sumor, daher id) mich fehr ergebenit 
entichuldigen möchte, wenn’s mir nicht ge 
lingen jollte, etwas Gewürz in unfer Ab 
ichiedsfeit bineinzuitreuen. Alio entichul 
digt mich, wenn id euren Emvartungen 
nicht entiprede. 


Soil 


Ber 


irgend 


Hiermit jei denn die Einleitung furzer 
Sand abaebroden und wir geben über zu 
unferm Thema „VBerleumdung und 
Kritif“, an das ich, wie die Prediger 
gewöhnlich jagen, eine ganz furze Betrad)- 
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tung anfnüpfen mödte. Was jehe ich da? 
An allen Eden verwunderte, eritaunte Ge 
fichter.. „Was joll mir das, it der Menid) 
bei Sinnen?“ denft wohl der Eine oder die 
Andere. „Na, aber ein Thema für ei 
nen Abjchiedsabend!“ Trotdem umd alle 
dem bleibe ich nun einmal bei meinen 
Thema. Ich beabjichtige feinesivegs eine 
erichöpfende Abhandlımg darüber zu lie 
fern, denn dazu fehlt mir das Zeug und die 
Jeit und euch gavii die Beduld. Keine Ab 
handlung joll’s jein, nur eine Plauderei: 
Sa, jo wollen wir's nennen, eine Ylaude 
rei. 

Warum aber joldes Thema 
auderei? Dem diefer geiellige Abend 
gilt it er nicht ein Schullehrer? Sehe 
ich nicht auch andere, die es jind, nicht ac) 
jolde, die mit Stolz ein „Er“ vor diejen 
Titel jtellen nicht zu gedenfen der-ange 
benden PBrezeptoren? Da frägt man nod 
Warum? Wer in aller Welt it wohl jo 
viel VBerleumdung und Kritik unterworii 
wie ein Schulmeilterlein, zumal wenn er 
dazu noch ein Prediger tit! 
Entichuldigung für 
Thema. 


für eine 


Alio joviel zur 
umfer eigentimlia e: 

I. So lange e8 getallene Menschen geye 
ben, eben jo alt ift auch die VBerleumdung. 
Die Bibel verurteilt fie mit den jchärfite: 
Auspdritcken, wohl aber kaum Stell: 
derjelben jichärfer und draitiicher wie Jaf 


“ 
.), 


eine 


Ach ja, jo ein Schullehrer, dem man jein 
Tenerjtes anvertraut, er mu) fich's gerallen 
lajien, daß er 
wird. 


unter die Yupe genommen 
Ind wen! 
Man wird mand 


Mande Berleumdungen 
ger Ihadlich wie andere. 
mal jo mit fortgerilien. Eg wird iiber ein? 
Berjon geiprochen, natürlich in ihrer Ab 
wejenbeit: wenn fie zugenen wäre, wiirde 
man ich wohl hüten, Nachteiliges von ihr 
zu reden. Da fommen einem oft 

und Handlungen von ihr in den Sinn, ja, 
da wird miteinmal vieles deutlich, und man 
idwaßt mit. Die ganze Gejellichaft meint’s 
tgentlich nicht ichlimm mit der Berion, die 
nicht zugegen iit. 


ur ar 
Wort: 


Wan liebt jie dDesiwegen, 
man achtet jie desivegen, aber es wird ve: 
leumdet, after-, nacdger®det. Dieje Art 
Berleumdung it nicht in böswilliger Mei 
numg geicheben, alfo nit boshait; aber 
was meint ihr, wir wollen jie als Ilntugend 
'tehen lalien, und dann iit fie auch schlecht. 
2. Anders liegt die Gejchichte, wenn man 
eschler anderer benubt, um die eigenen zu 
zudeden. nd wie oft geichiebt das nicht? 
Urd die Schadenfreude 


troß des Pedanı 
erns und dal c8 einem fo leid tue um die 
arinit einenr meiltens unbeim 


Berion - 
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fi entgegen. Da fann man Seuchelei je-, 
ben. Initinftiv empfindet man einen Efel 
gegen joldyes Mfterreden. Freilid, wenn 
ich mich jelber dabei ertappe oder Dich, 
oder dich! nein das pajliert nicht. Zwar 
will man gerne dem jchwächern Geidilecht 
jowas in die Schube jhieben, aber heute 
abend wollen wir ritterlich gegen fie fein, 
wie es dem jtärfern Gejchleht gebührt. 
Mancer jpridt von Klatichbaien, Kafter 
fränzeben und bringt mit ihnen derlei An 
richtiges in Verbindung. Zonitwo may 
Das angebracht jein, nicht hier. Ich will’s 
ober auch verraten, das mandmal die jo 
genannten Serrn der Schöpfung itumden 
lang an den Zäanmen oder am Buggy, oder 
wenn’s fühl tt, an einer jonnigen Seit: 
lieben. Wer weib, was fie da jo wichti 
ges zu bejprecsen haben, zumal, wenn fir 
die Stimmen anfangen zu dämpfen! 
Tod mad Bırnft hier und itrene Sand da 
rauf! 


3. Die Art Berleumdung, die es mit Be 
dacht darauf abgejeben bat, jemandes qutaı 
Namen zu untergraben, wollen wir unbe 
rührt lalien. Die jollte ebenjowenig md 
noch viel weniger unter Sliedern eines Su 
gendvereines zu Finden jein. Was mir aber 
noc) Ichier jchlimnter zu fein jcheint, das ii‘ 
Die poilchenträgerei. Auf Platt bezeichnet 
man lie als „Nloatfadroaga“. Ein Verrä 
ter wird veradtet, ein Spion verabicheut: 
jollte man einen ‘jwilichenträger milder be 
bandeln, der mir erzählt, was andere bö 
es von mir geiprochen, oft aus einer Maus 
cin Namel macht noch wohl gar der 
Inreger war? Kür jolde ASreundichait be 
danfe ich mich. Bier halte ich’s entichieden 
mit dem Spridavort: Was ich nicht wer);, 
jebmerzt mich nicht, D. 1. 
wiiß, was 


und 


aljo wenn ich micht 
man von nur jpricht, um jo bei 
ier. 
Jweitens: 

I. das „writijieren wird einem 
ZSdyullehrer mit der Zeit zur zweiten Na 


tur. Das fommt von dem beitändigen Ari 


tifiiben in der Schule. Damit joll aber 
feinesivegs gejagt werden, daß nicht auc 


andere Xeute Bedürfnis haben, iiber alle 
möglichen und unmöglicdhen Dinge ein Ur 
teil zu fallen, umd dabei diinfen jie jich dann 
nocd wunderbar wie weile. Und jolde Leu 
te nennt man Mritifaiter. Es wirft fomtich, 
wenn Leute über Gegenjtände mit der wid 
tigiten Miene von der Welt ihr Gutachten 
abgeben, von denen jie auch nicht die blaiie 
te Idee haben. Da fritifaitert man über 
den Yehrer: Dem Einen ift er zu jtreng, 
dem Andern zu lar; dem Einen aibt fie den 
Kindern zuviel auf, dem Andern nicht ge 
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ug, und jo gebt’s in allen möglichen Ba 
riationen fort. Wenn er alle Hritifaiterei 
hörte, wiirde ihm der Kopf brinmmen wie 
ein Brummmfreijel. An allen Eden und 
Enden wird gefritifaitert, und das nicht 
blol; iiber den Lehrer oder iiber den Pre 
diger. Es fann ja jehr läjtig werden, aber 
jonit, wenn man jich ein flein bi5l’ dagegen 
panzert, fann’s halt nicht viel ichaden. 

2. Anders liegt die Sadje, wenn richti 
ge Hritif geübt wird. Es gibt Leute, die 
ich ordentlich dariiber ärgern können, wohl 
aber faum einen Schullehrer oder Predi 
ger. Die Brediger jind’s ja infonderbeit, 
die allerlei Kritif unterworfen werden. Ste 
hen jie dody an der Zpige, auf einer Höhe, 
weithin jichtbar, mit hunderten jdharfer fri 
tiichen Mugen auf fie gerichtet. Sie jind's 
ja, die in eriter Hand die höhere Bildung 
befiirworten. it's da ein Wunder, wenn 
dann ihre ;Jubörer größere Aniprüce an 
jie Ttellen ? Nicht blo wird von dem PBredi 
ger verlangt, daß er jeine Predigten frei 
von der Zeber vortrage, jie Jollen aud) ge 
baltvoll, dabei aber möglichit Furz jein. 
Kanm wird aber irgend ehvas mehr daran 
fritifiert, als wenn jie lang geraten. Wenn 
der Prediger jagt: „Nur einige furze Be 
merfungen, feine Predigt“, oder: „Einer 
furzen Betrachtung zugrunde legen“, umd 
dann jenes umd wohl ichter eine 
Stunde dauert, wie dann die Schleufen fich 
öffnen und die Hritif bindurdbrauit, allen 
Segen mit fortreiit in alle Winde !llnd 
dann Iimmt man mit diefer Behauptung 
nicht, und jener Ausdruck hätte anders an 
gewendet werden jollen. So wird fritijiert 

vs 


) 


Diejes 


von Alt und Kung, von Sedermanm. 
Zicherlic; wird die Kritik zu weit getriv 
uniern Tagen. Man bleibt damit 
nicht einmal bei den Bredigern Tteben 
dod) das gehört nicht bieber. 
die Grenze gezogen werden? Das Kind et 
wa mit dem Bade ausichütten, aljo ganz 
verpönen? Sollen die Zubörer zu allem, 
was der Prediger jagt, jo ohne weiteres jo, 
ja! jagen ohne darüber nachzudenfen ? 
Aird’s dem Prediger nicht vielleicht zum 
Anmiporn dienen, ivenn er weiß, die Yurhörer 
pafien auf, was er jagt md wie er’s jagt? 
Verleumdung in ihren veridiedenen Ab 
tufungen war immer da umd it mod) da, 
ebenfalls die Kritik, wenn leßtere auch nicht 
ganz jo gefährlich und verwerflich wie die 
erstere. Was joll man angelichts dieisr 
llcbel, die fich iiber mich ergießen, wie ein 
umflätiger Strom, tun? jich dagegen auf 
böumen, ereifern umd dreinfahren wie ein 
Tonnerwetter? Soll man den Eindrud bei 
ji) nähren: „Niemand liebt dich, niemand 
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Alerandrodar, den 19. Sebruar 1915 
Yieber Onfel und QTante amt. Samilie! 
(Hott Zegen jei Ionen vor gemwirmicht 
RuuT rten Brief von 7. Dezember er 

It vr den 6, Kebruar. Bier babe 
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er voriges Sabr recht ichon. Sebt bal 
ich mein Yand verpacdtet, In der Schule 
arbeiten ivir n u drei umd zer N 


rern. Bon den Ilniern jind auch eingezoge 
(Lie Mennoniten leiiten den Zanität 
dDienit.) sch b bi abın nod ubamı 
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rit Gott Zegen m Nbrem Stande WW 
jolan mmer beim Woll gebliche 
joll es jedoch in die Tat umgeiegt weı 
den Vor umnjerer Hochzeit, erinnere 1d 
nich, an Abnen aeichrieben zu haben, nad 
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ich iiber einen Monat auf meinem Bla 
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als Lehrer in Soffnungstal allein gear 
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ben mu, das ein Nachfolger während der 
eigenen Arbeit angeitellt wird. 

Meine Frau it bei ihren Eltern David 
Sanzen auf dem Nadıbar - Utichaftof Smol 
janowfa. Der Serr bat uns während mei 
ner Abwejenheit ein Töchterlein, namens 
Anna, geichenft. Sie fünnen jidy von den 
SGemitszuftänden in joldhen Zeiten Leine 
Boritellung maden. Die Eltern hatten, 
weil es an Zaatgetreide mangelte, 
Yand auf die Hälfte abgegeben. Troß der 
veriwidelten Zuitände jind doch 300 Rubel 
Banfichuld abaetragen worden. Für die 
fünftige Nusiaat iit Gornelius zuhause. Die 
Sungens werden das Yand jelber bearbei 
ten. 

Unjere Arbeit it, mit Holz unngeben, ha 
ben einen zehnitindigen Arbeitstag. Die 
Seiertage find frei. Sm April joll unfere 
Täagemühle Tag und Nacht arbeiten. Es 
waren im Serbit etwa 35,000 Stämme auf 
geitapelt, von denen der dritte Teil bereits 
verarbeitet it. Das gejägte Holz wird von 
bier auf dem Alulje Tobol nad) Omsf in 
den Stronsladen befördert. 
jicht hier ehvas wild aus. Bon Aderban 
it bier lange nicht jo viel wie ba Omi! 
Die Hauptbeihärtigung jcheint hier Aiichen 
und Sagen zu jein. Das Eis wird wie es 
iheint wohl bis zum halben April auf dem 
lufje fiogen. Den 18, 19, und 20, Febru 
ar war es bier qrdsartig falt, man ipradı 
von 35 bis 40 Grad. Damm in der Kaltı 
drauben arbeiten, das will getan jein. 
jehbr falt war es gerade zu 
and). Ja viel aawöhnt, jontt 
wäre es unmöglich, gejumd zu bleiben. Die 
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sabrif befindet jich zwei Werit vom Dorfe 
Yatihalina, wo unjere Boitabteilung .tit. 
Durch diejes Dorf wurden aud) viele friegs 
gefangene Dejtereicer von 
Iobolsf befördert. 
wir hier nidyt. Der neue, vom 19. Janıaı 
engagiert, it noch nicht hier, und der vori 
ge it auf dem Kriegsichauplate. Geiund 
ind wir bier jo leidlih. Deutiche find wir 
lieben Mann. Ilnfere Adreile iit: Kalenımı 
Ljebopilinyi Sawod, Wojtabteilung Wat 
ihalina, Souv. Tobolif. Srul mit BIT. 
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Vereinigte Staaten 


California. 
Reedledv, California, den 16. 
1915. Werte 


Mai 
Lejer der Nundichau! Vori 
gen Zonntag feierten wir bier das Begräb 
nis der I. Schweiter und Mutter Dietrich 


Mennonitifche Bundfeyau 


M. Enns. Sie it froh umd getrojt im 
(Slauben an Sehum heimgegangen. Abends 
um balb adyt Ihr fand im jelben Lofa! 
die Hochzeit uniers Neffen ®. W. Ihir- 
jen statt, wie ja jchen frirber berichtet. 
Mittwoch fand das PBegräbnis des alten 
Bruder Sodel jtatt. 

Seute Sonntag um 2 Uhr verjammtel 
ten jich die geladenen Gäjte im Zion Ver 
jammlungsbaufe zur Hochzeitsfeier der der 
(Semeinde vorgeitellten Gejcdhpiiter Fran; 
Walter und Zufie Wipf. Zufies Eltern, 
Ripfs, wohnen jchon bald finf Sabre bier. 
Vr. 5. ©. bejuchte das Tabor College ini 
Sillsboro ungefähr drei Monate lang. 
Doc) 3. Mofe 3, 18 wurde ihm wichtig md 
er zog den Musipruc; Gottes der weitern 
Ausbildung vor, fam ber und bat in Schw. 
Zufie eine Yebensgefährtin gefunden. Sei 
ne Mutter wohnt in S. Dafota, auch jeine 
Sejchwiiter. 

Schreiber diejes las Epb. 4, 30 umd 
machte etlihe VBemerfungen, die sie micht 
zu Ichnell vergeiien möchten. Dann voll 
zog Br. 3.3. Nleinjafier die Trauhandlung. 


Waddem Sie von vielen begrüßt, gingen 


wir itber die Straße in das geräumige 
Seim der I. Eltern der Braut, und alle 


wurden mit einem reichhaltigen Mahl be 
dient. Biichner jagte zu jeiner -;jeit, er 
glaube, dal Sejus beute auf unsern Feiten 
mandes tadeln Slaubit du ac) 
jo, 1. Yejer? Abends jollte no ein pai 
jendes Brogramm ausgeführt werden, dod) 
wir fonnten jchon nicht da bleiben. Dodı 
nachträglich wiinjchen wir diejem und an 
dern jungen Paaren (Hottes 
Sogen. 


wiirde, 


noch reichen 


Beute wieder jo als 
Zonntag. Die liebe Arau 3. E. Grin hat 
asgelitten. Donnerstag abend ichlua 16 
re Erlöjungsitunde. Sie it frob im Serrn 
entichlaten. Freute jich immer, wenn wir 
ie bejuben. Sente, Sonntag, war das 
Vegräbnis von der I. Mennonitenfirde 
aus. Sbre I. Eltern Beter Funfs, Sdc 
ho, wurden, als jie operiert wurde, te 
lograpbiih an ihr Sterbebett gerufen, ı. 
fonnte die liebe Mutter jie noch ungefähr 
drei Monote lang bedienen. drei 
Woden fiebren die Eltern beim, und jett 
it rau Gräwe begraben. Sie hinter 
läht ihren Gatten umd zwei fleine Kinder 
dens. 


war (8 vorigen 
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Bor 
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ie Welt it voll IInrube und bald ja 
ort recht jchmell muß der eine bier, der 
andere dort uns verlalien. Manchen 
fommt der Tod zu jchnell. 


Hatten neulih nody Regen und faltes 


2. Jmi 


Wetter. Pr. D. D. Pauls, Inman, San- 
jas, fam vorige Woche her umd gedentt 
morgen jeine Seimreije anzutreten. 

Dalfes Peter von Sanjen, Neb., der hier 
bei jeinem Onfel %. B. K. arbeitet, fiel 
vom Motorcevele und beihädigte seinen 
Au ziemlich ichlimm. ©. €. Ariejens 
Sohn von cebendajelbit fiel geitern aucd 
vom Motoreyele und hat jeine Hand jchiwer 
verlegt. Beidesmal hat es wohl an VBorjicht 
gemangelt. 

Mit brüderlihem Gruß, 

M.B. Fait. 





Sdaho. 


Aberdeen, Sdabo, den 21. Mai 
1915. In viel Liebe möchte ich der Rund 
ihau etwas von Sdaho mit auf die Weile 
geben. Zuvor jeid herzlich gegrüht, liebe 
Eltern, alle Geichwiiter und Neffen, Ber 
wandte und Bekannte. 

Was das Irdiiche anbelangt, haben wir 
nicht zu flagen. Der liebe Gott hat ums 
reichlich mit einem jchönen Regen gejegnet, 
ihm jei Yob und Danf dafür. Die Weizenfel 
der jehen nım wunderihön aus, ja, ih mu; 
jagen: Die ganze Natur iit jchön. Unsere 
DObitbäume haben jehr voll geblüht. Wir 
iind Schon jchs Jahre bier, und es bat nod) 
immer Objt und Wetreide gegeben, wenn 
auch mitunter nicht joviel. Aber denmod) 
bleibt es dabei: Der liebe Gott forget für 
uns. 

Rum ich habe etwas vo mNatürlichen be 
richtet, nocd; etwas vom Geijltlichen. 
Der Menich lebt nicht blo5 vom Brot alletir, 
jagt uns Gottes Wort, und das ijt au 
wahr; aber wir Menichen jind immer mehr 
bedadyt auf das Srdiiche, doc in Gottes 
Aigen it das verfehrt; denn was irdiich 
it vergehet, was geiftlih it, wird aivig 
bleiben. Na, wir jind bier bloß auf der 
Reife und nicht daheim. Wir miüjlen bald 
diele irdiiche Hütte verlafien, und wohl uns, 
wenn dann fir die umiterbliche Seele ge- 
jorgt it, dal jie fann daheim jein bei Gott! 
Nun, Geliebte alle, it es mein innigiter 
Munich und Gobet: Yieber Gott! jegne, was 
du jognen fannit, und gib, dab wir alle jelia 
werden umd ein jeder fein Baus beitelle. 
Ind nad vollbraditem Yauf nimm uns in 
deinen Simmel auf! Amen. Sruß der Li: 
be an alle umiere Lieben in Minnejota. 


mim 


Auf Wiederjehen, Gott mit Euch! Liebe El 
tern, berichte no, daß Anna wieder jehr 
franf aewejen, aber wieder ein wenig bei 
ier ilt. Seid herzlich gegrüßt! 

Safob ıw®d Anna Heppner, 

















Nanias. 
Söjijel, Kanias den 20. Mai 1915. 
Werte Rundidaulejer! Zum 12. Mai 


Radymittag waren wir auf einer Hochzeit. 
Bei Bejdwiiter B. BP. Schmidts, Hocdhreld, 
trat ihre Tochter Helena mit Bernhard 
Schmidt, Sohn von uniern Nadıbarn Sa 
fob 9. Schmidf, in die Ehe. Die Feierlich 
feit war bei Schmidts im Sauie. 

Es war ein jehr jidhöner Tag, und jo 
fonnte wohl ein jeder anwejend jein, der 
geladen war, wenn er nur wollte. 

Nadydem das Hoczeitslied geipielt war, 
jang die Gemeinde das Yied: „Nillweijer 
Schöpfer, Deine Hand“, No. 720 aus dem 
alten Seiangbud. Br. E. E. Wedel mad) 
te die Einleitung mit VBorleien eines Teils 
aus oh. 2, von der Hochzeit zu Hana umd 
dur Gebet. Dann jang ein Männer 
quartett. Den Sodhzeitstert hatte er aus 
Matth. 7, 2127. Dann las Pred Wedel 
ihnen nod) einige Regeln des Ehelebens vor 
und vollzog den Mft der Trauung md 
leitete im Gebet. Dann wurde noch ein 
Xied gejungen, worauf das übliche Hoc) 
yeitsmahl folgte. Das Wetter lie nichts zu 
mwünjchen übrig, und jo fonnte draußen 
im Schatten gejpeijt werden. Wir wiin 
ihen dem jungen Baar nadträglid Got 
tes Segen. 

Den 19. Mai waren wir wieder auf ei 
ner Hochzeit und zwar bei Gejchw. Hein 
rich %. Dürfien. Ihre Tochter Maria trat 
in die Ehe mit Nafob M. Gooben, Sohn 
der Sei. Safob Goohen. Die Feier war 
in der Kirche. Zum Anfang jang die Ver 
jammlung das Lied: Sch bete an die Macht 
der Liebe, No. 305 Gejangbuch mit Noten. 
Nelteiter Heinrih Banman madte die Ein 
leitung mit ®orleien von I. Kor. 13 und 
betete. Dann jang ein Männerguartett. 
Dann hielt Pr. E. E. Wedel die Hochzeits 
predigt. Zum -Tert hatte er Bil. 62, 9. 
Darauf jang wieder ein Männerquartett. 
Dann las Pred. Wedel nocd einige Regeln 
des Ehelebens vor, jtellte an die Betreffen 
den Fragen und vollzog den Akt der Trau 
ung. Zum Schlub jang die Berjammlun, 
nocd das Lied No. 427 Gejangb. mit No 
fen. Br. B. PB. Buller hielt das Schlußae 
bet, dann folgte das Hocdyzeitsmahl. 
Metter war gerade das Gegenteil von dent 
bei der vorigen Hochzeit. 

18. reg 
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ganzen Tag, auch die darauffolgende Nadıt. 
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zu nal, wird wohl auf Stellen zu nal; 
jein für das gepflanzte Corn. m legten 
Bericht jchrieben wir, dab der Weizen jo 
idhön jtehe wie nur möglich und zur beiten 
Hoffnung beredhtige. Heute fann man das 
nicht mehr von allen Feldern jagen. Eini 
ge Itehen gar jchön wo legtes Nabr Du 
fer drauf war oder auf neuem Yande, aber 
wo früh gefat wurde und wo legtes Jahr 
idhon etwas von der Hellenfliege war, du 
jieht der Weizen jehr jchledht. Hrüßend, 


x 


3.6. WM. Franz. 





Sillsboro, Namias, den 18. Mai 
1915. Xieber Editor! Weil ich jeßt jo au 
te Gelegenheit babe, denn es regnet, dal; 
man froh ilt, unter Obdady zu jein, jo er 
greife ich die Jeder, um einen Bericht von 
bier zu jchreiben. 

Altalfa Schneiden war an der Tages 
ordnung, ja ein mander hat es jekt aui 
der Bleiche liegen. Nohn Schneider läht 
jid) ein mmaliives Haus bauen von A. Kran 
je, welches etlihe Taujend foiten wird, bis 
es fertig iit. E. E. Janzen hat fein Haus an 
Sarah Fait verfauft in der Nähe des Col 
lege. Sie will ji Studentinnen zur Ge 
jellihaft nehmen. N. Harms von Bethel 
Kollege bat jich bier in der Stadt die Hod) 
jchule übernommen. Die Frau des 9. 
Sröning, Toditer des Prodigers Nohn MW. 
Nickel, joll bedenklich frank darnieder lie 
gen aus demWocenbett. JobnZchulz;, Sohn 
des Safob Schulz bat jih mit Xena Lö 
wen, Zodter des Nac. 3. Linven verheira 
tet md jind auf die Jarm des Großpaters 
D. Unrub gezogen. Sohn S. Negiers woll 
ten heute umziehen, denn das Haus in wel 
em jie wohnen, bat 9. 9. Nidel verban 
delt an torneljen, uniern Erienbänd 
aber es gebt heute nicht. 


Dav. 
ler; 

AYıf Stellen it die Sellentliege jchlimm 
im Weizen. 

ve. 3. Bartel von Montana bolte ji von 
dier eine Gehilfin. Schröders und Tod) 
ter jind wieder abgedampft, jeiner Heimat 
zu. Onfel und Tante HS. Dablen bejuchten 
bier in der Stadt ihren Neffen E. 3. Jan 
ver Sie find alt, über adhtzig Sabre, aber 
nocd) riiitig. Bon bier fuhren jie nad) ih 
Zohn Peter E. Dahlen, wo ein zehn 
Sohn eingefehrt ilt. Sohn A 
Sieberts ımd ihre Mutter Sarah Citen 
fuhren nad) California zur Weltausitel 
lung und ihre Schweiter D. Bujcdymans zu 
bejuchen. I, Mdrian 


rem 


ter Rev. 


y 
TD 
rau ®. Mound 
ridge tt bier bei ihrer Mutter 3. Ediger 
anf Bejuch und nimmt den Schulichluß in 
Tabor College mit. Wie Onfel PB. 1. 


von 
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Wiebe neulich jaate, dann jcheint es wohl 
mit ihrer Tochter Yieje etwas zu .bejiern. 
Tie Mutter PB. Epp, welche bei ihrer Tod)- 
ter Winters wohnt, befuchte bier in 
Stadt i Sdyweiter Peter Fait, welche 


der 
ihre 
franf war; jie ijt aber wieder bejjer. Mei 
ne „beilere Hälfte“ war nad) Bubler zum 
Sängerfeit gefahren mit ihrem Sohne Be 
ter und bejuchte dort ihre Tochter Maria. 
Wiiniche der werten Familie des Editors 
das beite Wohlergehen. (Dante im Namen 
der Jamilie. Ed.) 

Miliionar Schmidt von China predigte 
legten Sonntag in der WM. 2. Kirche. Mit 
jlonar Franz Sein von Nirifa und Frau 
weilen bier. D. 9. Unrubs jind auf einer 
Wejuchsreiie nad Kalifornia. Sie woll 
ton erit ber Sasfatchewan, aber das haben 
lie aufgegeben, weil jie Ibefürdhteten, dal; 
es dort für fie als Deutjchen nicht ganz 
jiher jein dürfte. Möchte doch das viele 
Wutvergießen beld ein E.’de nehmen, aber 
es jcheint manchmal nocd anders zu wer 
den. Möge der Serr unjer Yard vor jol 
chem Schreenis bewahren! Srübend, 
und MM. 


"ep Sanzen. 





y 


TDurbam, Stanjas, den 21. Mai 1919, 
Ginen Gruß des Wohlvwuniches zuvor an 
Editor und Xejer der Rundihau! Weil 
wieder eine längere Zeit veritrichen ijt feit 
ih das leßtemal an die Nundidhau jchriehb 
und jonjt niemand ijt, der von bier Berid) 
te einjendet, jo will ich Heute wieder ein 
wenig jhreiben. Sohn E. Wedel von Route 
2, Tampa, Kanjas, lält jich audy nicht 
bören und da ich fein Schreiber bin, 
bleibt es von einer Zeit zur andern; 
jo fommt aud) weniq von 3. B. Köhn, 
ton, Galitornia. Neuigkeiten jind von 
hier ja auch nicht viel zu beridten. Der 
Sejundbeitszuitand ijt jomweit ich weil, be 

friedigend, außer dab in der Nadbarichait 
einige Zeit die PRocen find, wodurd einige 
Familien verhindert find, ihre Arbeit zu 
verrichten und auc unter Quarantäne ge 

jtellt find. Die deutiche Schule iit Deswegen 
ichon gejchlofien worden. Man hat die Hin 

der beinahe alle vom Doktor impfen Taffen. 
Hin md wieder hört man aud) von Todes 

fällen. Gejcdwijter Peter Schmidten ihr 
fleines Kind im Alter von jieben Tagen ti 
den 8. Mai geitorben und am 10. begra 

ben worden. So ift and die Schweiter ©. 
S. Dirfs in Greensburg ungefähr vor ei- 
nem Monat plößlic geitorben. Es wa 
iehr idnver für die Hinterbliebenen, abe‘ 
der Troit, dab; fie jegt ji in der Apigen 
Nube befindet, übertrifft die Trauer. Wem 


mehr 
ver 

eben 

Win 
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es bier in diejem Sammertal einem aud) 
ichver vorfommen mag, eine jolde Mutter 
su verlieren, jollte e5 uns dennoch ein? 
steude jein zu willen, daß Tie erlöjt ift von 
aller Trübjal, Elend und Sammer diejer 
Erde und bei 
lie Krankheit und Leiden diefer Welt ver 


dem Serrn im XYicht tit, wo 


itwunden iit. md wenn wir den amp? 


recht fümpten und Glauben halten, werden 


wir Die, welche von uns genommen Yind 


einit wieder jeben in jener Ewigfeit in der 


berrlichen Nube, wo fein Scheiden diejer 


Art mebr jein wird. Denn 
bis ans Ende, joll jelia 
len ums jtreefen nach dem vorgeitecften Yıe! 


wer bebarret 


werden. So wol 
welches vorbält die himmlische Berufung in 
Ehriito 
jeinem nadzufommen 
allerwichtrgite it. Mus 


wir nur felig werden, 


und Ddarnacıh Yreben, mebr 


Sseiu 


(Hebot welches das 


(Snaden fünnei 
nicht aus WBerdienit 


Es jollte uns ichon zu ernitlihem Nachden 


fen bringen, wenn wir in den Zeitungen 
[ejen, wie jo viele Zeute ımms Yeben gebradıt 
werden in dem großen Mtriege in Europ 
E3 heiit auf einer Stelle, wenn wir 
den bören von Striegen umd Gejchrei 


Striegen, jo willen wir, daß das Ende nab 


vor der Tiir ilt Darım beibt es an allı 


Wachet und betet, denn ihr mwiller micht 
welcher Zeit oder Stunde des Menid 
Sohn fommen wird, Wie jollten wir doc 
geichieft jein mit beiligem Nandel ımDd 


gottijeligem Wejen! 


Das Wetter iit reaneriich umd Firhl. E 

rognete drei Tage lang und bat viel Wailer 
gegeben, dab es auf Stellen im Felde Scha 
den gemacdt bat. Wo das Haffircorn jchon 


aufgegangen war, bat eS dasielbe wieden 
untergejpüilt, daß dieje Stellen wieder net 
bepflanzt werden müljfen. Es gebt jett 
für eine Woche nicht im Felde zu jchaffen 
Wir haben eben in einer engliichen Zeitung 
gelejen, dal; e8 in Nebrasfa einen Fu tie 
fen Schnee gegeben bat. E3 jcheint, als oh 
es auf manchen Stellen noch nicht zu jpät it 
zur jchneien. Dbit Fann es bier diejes Jahr 
etivas geben, wenn es vor Schaden beivahrt 
bleibt. Weizen jteht jolange auch nod) 
aut, aber die Hellentliege it jchon auf eini 
gen Stellen und richtet etwas 
den an. Etliche meinen jchon, es 
MWeisen geben, wenn es nicht jchlim 


mer wird, fann es doch noch. Llnier Nad 


. 
y 


der 
drin Schya 
wird nıdht 
aber 
bar bat ichon etwas von feinem Weizen 
tergeichafft, er it jo furchtiam. Noch einen 


Sruß an alle Freunde und Pefannte 


Oflaboma und California. Grühend ber 


bieiben wir eure 


NoahbN. und Lenaföhn. 


daran, mie 


Ilennonitifcye Vundfchan 


Winneivta. 


Wountain Nafe, Minn., den 20 
War 1915. Wie alles in dieier Welt dem 
Wechiel unterworfen it, jo tit es ja at 


beionders wahr in der Natur; denft mar 
vor einigen Monaten alles 
fanl aus 


I, “ 
und tele 


Io 0de ade, wo es Jingegen 


alles mit 


Srıım befleidet ı1t, Jo Ytauınt matt 


einem 


hindurc) hatten wır 


ier das Ichönite sriblingswetter, ja jogm 


recht jebr warme Taae, doch der Wonnemı 
nat Mat dagegen bat ums Icbon recht Firble 


jonar falte Tage und) Nachte gebracht, ı 


al; einige Brlanzen und Wartengemitle d 


runter gelitten baben (Segemwärtiaq Tim 
)ie armer jebr mit Nornprlanzen beichä 
tiat, was auch der Nälle halber ichon etwa 
Ipat aeivorden ti ‚sn lubrigen Tteben D 
‚seldtrichte aut 

Inter denen, die gegemwärtia mit Ban 
ercbatt ! ) ( Ya \ namaaft & 

{ 5,9. Bartid ein neues Wohn 
} 86) l d ı einem Sc 
jervater Mt.Y laa serner ric 
tet Vuch Neo. Abr. A. Wiebe m Delft beimat 
lich eı ingegen zsac. 3. Eißen jet 
Kobhnba rehbaut und vergrößert. Dein 
rich N. Slaming, der feinen Stall imlanga’ 


baut Datelbtt eine 


nenen tuch ‚rau 8, Serdes bat tbre 
t der r etwa 7 Sabren von V 
Diebert gebaut wurde, ebe er die Sarım a 
(v ten t {tt baebrod ) 
} )e}} z le) Iro tıt 1 \r 
n Kınrıct 1 | 
Ilnier On : I Zparı 
N \ sahr ırere Mi 
| I N Yırd I tet 
111g r arte, daß jeine Schw 
Ic Ye Wattıin h \seter wert da 
telbtt rc) Furzem Mranftenlager am Bhbar 
jreitage geitorben jei und am 2. Öltertage 
ır Srabesru itattet worden tt. 861 
»y berichtet er, daß Ne dort des AMriene 
ivegen, I r Ichweren Seit leben No 
} n ver raieı v N nd {cd ) 
Zlanitärdientt einber vord T 
durd, da ) n ven Jungen Xeute 
Wr renit Tteben, tit « cd 
rtichaftlichem Sebret recht Ichmver 

a 1 Doc tt ja ht )a 
Ychlınmım) enft ma n dD tchreciid 
AN N ‘ A ıtver } 

I} 7 N ii N Y der K \ 
‚„erter der alt bbetaate Water, Sried 
rich Stieniß, im Alter von SS Sabren, I M 

und 29. Tage Seine irdiiche Hülle 





[3 % > 
2. Ju 


wurde am 19. von der Stirche der Evana. 
Briidergemeinde, einige Meilen jidlich von 
Zpringfield, zur 
tattet. Der Ortsprediger und 


(Srabesrube be 
Melteit: r 


hielten die Leichen 


Minn,, 
Seinrich Both van bier 
predigt. Cine Anzahl von bier waren audı 
per Muto dorthin gefahren, um dem alten 
Water und Bruder in Ehriito das leßte &i 
Gr binterläßt 4 Ntinder, 11 
Yrobfinder und 6 Urgroßfinder. 
Che gelebt, 44 


lett zu geben 
‚sn der 


Monate und 11 


Un 2 
‚saure, © 


Tage. Witwer geweien, 19 Sabre, 1 M 
md 7 Tage. Mls fie in den SOziner Ya 
ren von Springfield nach Seffers, Minn., 
en, fanden ie dalelbit feine Baptiiten 
jcmeinde, deren Glied er bis dahin geweien 


worauf er fich der Di, PBrüdergemeinde an 


ihlo und em treues Glied war bis der 


derr ihn zur aniaen Nube beim nabın. 

x, G. D gi 
Aıllmer, Minnelota, den 13. Mai 
1915 Nerter freund Wiens! Ich bin 
tur der MNidreiie von Boplar, Montana, 
volun ıch mut einer Gelellichaft Deuticher 
Menoniten gefahren war. Es fommen dort 
I) Tag Yeute nach Dem Indianer Yan 


Imı Ri im man d 


in der U. 
itauınt 


ie Marte 


ıbertteöt, Dann man, v1 


Itarf Dieies Zand genommen wird. ch bi 


uf dem Wege mad Marion und Freeman, 


=. Dafota und fahre wieder mit einer qrı 


hen GWejlellichaft deuticher Mennoniten und 


ndtucher von dort nach Montana den 18 
„ sch batte auch ZYandiucher von Dfle 
am Dalitcad, Hantas, und mod 


te nm F ton [alien ma dieic von dem 


Fsort-\ nd r Land Montana la 

Wi IInterzeichneten, fTubren naı 
Kot um wegen Yand fir uns umd um 
Iere Minden 0) Wir Ittegen ab ıı 
Koplar, Montana. Diejes tit auf. der In 
dDianer Reierpation, als ickon in der Run) 


beichrieben von 3. 3. Harms. Wir 


rubren auf dem Lande und baben aron. 


beieben, 


yaben auch den Boden au‘ 
len Stellen unteriucht und finden jelbi 


na . 4 1 L) A . y! ’ 1 .) 
ten einen reichen tiefen Boden. Saben atı 


Yand unterjucht unter Kultur. Wurz gelaat 
und 


aefällt ums dort jehr, haben da 


beichrieben in der Rımd 


hau. Cs tt dort eine große Gelegenheit 


fiir Yente oder Nenter in den ältern Staa 
t Dort Igenem und qutem Nand 
fommen vas ie in den Altern Ztaaten 


ıicht können wegen der boben Zandpreije 


Saben auch 53.00 der Mere Land aeiehen 
jo qut als das Icre Sand. 6 


juccht fich $3.01 


86.00 den 


der nadı Yand fommt 











1915. 


den Ncre Zand aus, und jo wird das $3.00 
den Ncre Yand bald alle genonmmen jein. 
Wer von diefem Lande will, jollte eilen. 
Wer nın Yand will, jollte es jo machen, als 
wir, binfahren, es bejehen und jich jelbit 
überzeugen. 

Andrav TDirfs, Halitead, Kanjas, 

6. E. Teife, Taloga, Dflahoma.“ 

6Es haben mehrere umjerer deutjchen®ten 

noniten jeßt wieder Yand genommen, den 
andern amichlieend. 

Den 1. Juni und den 15. Juni gibt es 
wieder billige Fahrt dorthin. Wie jchon 
vorher erwähnt, fann man auch das Ticket 
glei bis Chinvof, Montana, faufen für 
das nämliche Seld amd Ffann in Boplar ab 
iteigen und ji) das Andianerland bejehen 
Sc Habe meine Anstellung jegt in Siid-Da 
fota und Minnejota. Für weitere Nusfuntt 
jchreibt mir: 

3.8. Sarms,-care of Immigration Di 
partment, Great-Nortbern Railway, St. 
Raul, Minn. 


Montana. 


Chinoof, Montana, den 15. Maı 
1915. Werter Editor! Da Sie, wie id) 
vernommen babe, in der Rıumdidau win 
ichen, Briefe zu haben, und ich jchon lange 
nichts von hier berichtet habe, jo will ich 
jeßt, da die ;Jeit ich dazu jo jchön darbietet, 
wieder etwas von bier hören lajjen. Es iit 
ja in diejer Zeit wohl itberall drod, wenn 
aber jo ein jchöner Yandregen ilt, wie wir 
ihn bier ichon jeit aeitern morgen haben, 
und Ddrauben nichts anzufangen it, 
rirplt man fich jo danfbar (denn der Negen 
wurde jchon jehr gewiinjcht) und hat auch 
noch jogar Yurlt zu schreiben. 

Wir haben ja legten Winter eine jchiwere 
Veidensichule durchgemadjt, indem drei um 
jerer Kinder (Töchter) ihwer am Typinıs 
tieber litten, eine nem, die andere vier 
Wocen und die dritte zwei Wocdyen hart 
franf zu Vette lagen. Doc Gott gebührt 
Ehre und Danf; fie find alle wieder jchön 
gejund, und die zwei älteiten davon jchaften 
aud) jchon wieder jeit zwei Wochen aus. 

Wum ihr Sejchwiiter und Benvandten 
wir haben euch ja davon brieflidy berichtet 
und danfen euch, dal; ihr uns oft mit tröjt 
lihen Briefen erfreut habt, bejonders ihr 
zwei Schweitern in Senderion, Nebrasfa 
Die beiden Brüder da haben wahriheinlic) 
nicht Zeit zu antworten noc) zu jchreiben. 

Kun wir fühlen uns, wie fchon erwähnt, 
dankbar fir den jchönen Negen, aber dod) 
find wir andererjeits traurig, indem die lie 
be Tochter Sarab jhon jeit einer Woche 


damit 


dulden. 


WMennonitifche Bundfcham 


idyver franf zu Bette liegt. 
Meilen bis zur Stadt iit, und die Merzte 
joviel Geld verlangen für's SHerausfom 
men, jo haben wir noch feinen gerufen; aber 
nad) unjern Berjteben bat fie Yungenfranf 
heit (Sieber) bat viel Schmerzen zu er 
Tod) ijt’s eine Freude, dal fie jic 
jo findlid auf ihren Heiland jtügt. 

Wir jind jebt gerade im Bau einer Schr 
le, weldye SO Road von unjerm Haufe it 
auf unjerm Yande, Wir haben jie halb 
gedert umd jeßt, natürlich, durdnäht der 
Regen ie jo, dal; es nicht jehr angenehm ilt, 
aber deito bejier für's Yand. Lnier Win 
terweizen it bis 8 Zoll bod. Sommer 
getreide ift jehr ungleich auıfgefonmmen, doc) 
hoffen wir jeßt das Beite. 
man nicht bejier wiinichen. Das Gemitis 
war jhon viel aufgefommen, ijt aber viel 
von dem jogenannten Eutworm vernichtet, 
jodaß wir viel nahpflanzen mitien. 

Werte FJreunde E, Beiers, wir haben ge 
hört, dab ihr nach Sdaho gegangen jeid. 
Labt doch etwas hören, auch ihr, 3. PB} 
ters. Sch babe euren Brief beantivortet 
und will auch fernerbin, alfo nur viel jchrei 
ben. 


Weil es 20 


Die Weide dar’ 


> 


DavidN.Hiebert. 


Samilton, Montana, den 21. Mai 
1915. Schicfe zuvor mit meinem Schreiben 
einen lieben Gruß an den Editor md alle 
Leer der NRumdjchan. 
berichten, dal; es 
volle Gegend ilt. 
Yand des 


Von bier wäre zu 
bier wirflidy eine pradıt 
Wenn man jo durd das 
verjtörbenen Milltonärs 
Daily Fahrt und fiebt, wie er es jo praftiih 
eingerichtet hat, mul man jtaunen. Das 


Mr. 


Yand it in vieredfige Stücde eingeichnitten 
su 300 bis 400 Meres in einem Stüd, Cs 
ittehen großartige Gebäude darauf. Auf je 
der Rand) bat er einen Verwalter wohnen, 
auf einer wohnt der Oberverwalter, Bon 
dieier fann mit Recht nefaat werden, dal; es 
eine Pracht anyuiehen it. Auf all diejem 
Lande jind die Wege jo eingejchnitten, dal; 
jie vom Siiden nad Norden md vom Diten 
nacdı Welten aeben. Auf diejem bebauten 
Zande jind die Wege auf beiden Seiten 
mit fünf Au hoben Drabtzäunen umfenzt 
umd auf beiden Seiten der Wege jind hohe 
Bappeln von 30 bis 50 Aub body. Wir ud 
ren fürrzlicy durch dieies Land. Mur vielen 
Stellen und joweit das Auge reichte, Fubren 
wir als unter einem Schirm, denn die gro 
hen Bäume liehen die I. Sonne nicht Durd 
Und auf jeder Rand bat er die Wajlerfa 
näle im beiter Ordnung, die jeden Tag md 
Nacht voll Rafier laufen, um, wenn erit im 
Inli die trocdene Zeit eintritt, fiir das Ge 


treiwde und die Aruchtbäume genügend Wai 
jer vorhanden it. Der Alfalfa it bald fer- 
tig für den eriten Schnitt ohme Berwälie: 
rung und das Getreide, bis jegt ebenfalls 
unbewäjlert, jtebt vielveriprechend. Die 
Leute, die jchon 20 bis 30 Jahre bier ge 
wohnt haben, jagen, daß wir bier jedes 
sahr im Mai ımd im balben Juni viel Ne 
gen haben. MM diejes Land joll mit der 
3Jeit verfauft werden. Die Verfäufer find 
ihon jehr mit den PBreifen beruntergegan: 
gen, Bejonders mit der eriten Anzahlung. 
Wer bier Yand fauft, der muß gleich $1.25 
auf jede hundert Dollars anzablen. Das 
isbrige in zehn Jahren mit 6 Prozent aus 
zuzablen. Gegemvärtig haben wir. hier 
eine fruchtbare ;Jeit, weil wie in diefem Mo 
nat viel Negen hatten. Dieje Woche hat 
es fait ohne Unterbrechung, alle Tage, jehr 
janit geregnet. Die Fruchtbäaume Itanden 
bier auch in der beiten Blüte, bejonders 
Prlaumen-, Kirichen- und Apfelbäume, weil 
dieje bier die Sauptprodufte jind. Das Ali 
ma tt den Mepfeln bier jehr zuträglich und 
es qibt bier mir gejunde, feine mwurmitich! 
gen Mepfel. Was das Klima fir Menichen 
und Vieh bier anbelangt, it es wiunderjchön 
und gejund, im Winter nicht febr falt md 
wie e8 jcheint, wird es im 
nicht jebr beil; werden. 


Sommer aud) 
Wir ichließen dies 
daraus, weil das bobe Gebirge oben weil; 
mit Schnee bedeckt it. Das Tal tit hier nur 
20 Meilen breit, jo woblmen wir doch im 
mer nabe am Webirge, deshalb gibt es bier 
immer fühle Nächte. Wiele, jehr viele Far 
mer wohnen im Norden in Sasfathervan, 
die dort Ihon großartige gemiichte Jarme 
rei baben, was dort mit viel Mithe und 
Arbeit verbunden it. Ich babe 
bier dieien Winter die großen Viehziichter 
beobachtet und geieben, dal es hier nicht die 
halbe Arbeit iit, 


ichiverer 


weil es bier nicht jo Falt 
wird als im Norden. Kine joldye fruchtbare 
Segend iitbiel wert md teuer. Ins feb 
len bier nur deutiche Anftedlimgen, um den 
Amerifanern arindlich zu zeigen, dal; die 
Deutihen doh aute Mursterwirte jind, De 
jonders im Wetreideban. Bier in Butte, 
Montana, wo die großen Kupferminen find, 
arbeiten jie wie man hört mit voller Kraft, 
weil man in Europa für den großen Priey 
jett viel Kupfer braudt. Gott gäbe, dal; 
das arohe ichredliche Plutveraiegen aleicd) 
ein Ende haben möchte! 

Ybram DT. Relf. 





EChinoof, Montana, den 14. Mai 
1915. Werte Numdichau! Nlorre 
ipondenzen in dieier Zeit rar find, und da 


Da die 


Fortießima auf Seite 11. 
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Gditorieches. 





Aus veridjiedene n®egenden wird be 
richtet, daß es „Ihön regnet“, aud) hier bei 
uns it e8 jeit einigen Tagen regneriic, 
und regnet mitunter aud) recht jehr. Vor 
dem Regen war es einige Zeit etwas Falt, 
und man hörte jhon von Nadıtfroit jpre, 
chen, was einige umjrer Nachbarn beavog, 
ihr Gemüje zur Nacht zu bedecden. Doc) es 
fam nicht joweit und boffentlid jind wir 
jet außer Frojtgefahr. 


„Boffnung Taht nicht zu Schanden wer 
den,“ heilt e8, und oft tröjten wir uns da 
mit, wenn wir faum erfüllbare Hoffnungen 
hegen. Und obgleich die Behauptung, dal; 
Soffnung nicht zu Schanden werden läßt, 
Wahrheit ijt, betriigen wir uns dod) oft mit 
dieiem Trojt. Nur die Hoffmung auf die 
Erfüllung dejien, was uns Gott verheißen 
bat, bat Anjprudy auf den Trojt, welchen 
unjere Schriftitele gewährt. Deutichland 
und Delterreih-Ingarn hofften auch, Ita 
lien werde jih ruhig verbalten, werde jich 
nicht mit ihren Feinden gegen fie wenden. 
Dod) diefe Hoffnung tft zu Schanden geivor 
den. zstalien will die günjtige Gelegen 
beit, jeinen von allen Seiten bedrängten 
Nadbar in die Enge zu treiben und jidh ge 
fügig zu machen, nidyt ımbenüßt vorüber 
gehen lafien. Der Krieg iit erflärt. Ita 
lien will nichts mehr von jeinen frübern 
Vundesgenofien willen, hebt den Bund auf 
und twendet fich um, den gavejenen Freund 
zu ermorden, während derjelbe mit feinen 
alten Feinden um jein Leben ringt. Aber 
jo ift Gott nicht. Seine Verheiungen find 


Mennonitifche Rundfchart 


Sa umd Amen, und was er zufagt, dal; 
hält er gewiß. Der Bund, den er gemacht, 
hält er heilig u bricht ihn nicht. Derjelbe wird 
nur hinfällig, wenn wir ihn bredjen und 
untreu werden. 


„arte mir, wenn das deine Mama 
jieht, wird jie aber jhimpfen!” rief ein 
tleines Mädchen, als ihr Spielfamerad das 
Unglück gebabt hatte, jih ein großes Lod) 
in jeine Hoje zu reijen. Der Ainabz erwi- 
derte darauf, daß jeine Mama nie jhimpfe, 
jondern über joldye VBorfommnijie traurig 
werde, und daß jei viel jchlimmer, als 
wenn Mamas jehimpfiten. Und er ging 
beim, der Mutter den Schaden zu zeigen. 
Das war anders, als Mam es made. 
Adam und Eva juchten nad Erfenntnis 
und waren an der Erkenntnis, welde ganz 
nahe lag, voriibergegangen; jie hatten die 
Viebe Gottes ihres Schöpfers nicht erfannt 
und fiirchteten nad) vollbraditer Tat jeinen 
Zorn und jchämten ji) vor ihm. Diejer 
Nuabe wurte, daß jeine Mutter iiber jei 
nen Schaden traurig jein werde, und dies 
war fiir ihn Schlinmer, als wenn jie ihn ge 
idyolten hätte, wie andere Miitter ihre Hin 
der in joldien Fällen jchelten, aber er ging 
hin, jein Herz 309 ihn zu jeiner Mutter; 
jie litten beide unter dem Schaden und jie 
allein fonnten ji) audy nur gegenjeitig trö 
iten. Gott mmuhte den Ader um Adams Wil 
fen verfluchen, aber jeine Xiebe hat er nicht 
von ihm md jeinen Nadfommen gewen 
det, was er durdy Dabingabe jeines Sohnes 
zur Erlöjung der Welt und durdy die Ga 
be jeines Geiltes bewiejen hat. Nun wartet 
er, dab wir jeine Yiebe erfennen und uns zu 
ihm wenden jollen als zu unferm Bater. 





Wenn jeßt weniger Briefe von Ruf; 
land fonmen, jo liegt es zum Teil auch da 
ran, dab von dort weniger hergejdhict wer 
den, nicht allein daran, dab die Zenjur fie 
nicht durdläht. Ab und zu fommen nod) 
immer Briefe ber, woraus wir jeben, dal; 
gewöhnliche Nachriditen vom Jenjor’ weder 
geitrichen nod) die Briefe desivegen zuricd 
gehalten werden. Dab die Freunde in 
Rubland jekt nicht großen Drang zum 
Briefswedyjel nad andern Yändern verjpii 
ren, ilt erflärlih; viele von ihnen haben 
Zorge genug wm die Ihren, die vielleicht 
dem Feinde gegenüberitehen oder jonitvo ii 
der Ferne find, und von denen jie oft nicht 
willen mögen, wie c8 ihnen acht oder ob 
jie nody am Leben find. In diefer Nıummer 
bringen wir einige Briefe von joldyen, die 
auch von der Nenierung eingezogen find, 


2, Jumi 


aber nidt als Sanitäre, jondern in der 
Holzjägerei der Negierung arbeiten. Die: 
je Briefe wurden uns von den Empfängeri 
derjelben zur Berfügung geitellt; aber wir 
erbielten dieje Woche perjönlicy einen Brief 
unjrer Sdivägerin rau Wiens aus Sibi 
rien mit der Nadricht, dal ihr Mann Bern 
hard Wiens im Serbit geitorben je. So 
jtirbt einer nad) dem andern weg. Bon vier 
Sejchwiltern, die wir vor neun Jahren in 
Rußland verließen, lebt nur nod ein Bru- 
der. Beitelle dein Haus, denn dur mußt 
iterben ! 





Paulus jagt: „die Liebe, die da iit 
das Band der Bollfommenheit“ ; die Welt 
jagt: „Dab it der beite Kitt.“ Nachbarn, 
die jich jchlecht vertragen fünnen, jtehen den 
nod) Feit zufammen, wenn es gilt jemand zu 
befämpfien, den fie beide von Herzen bai- 
jen; der gemeinjame Hab fittet jie zufam 
men. Aber jobald der Gegenstand ihres 
Dalles iibennwunden ijt, wird die gegenjeit' 
ge Imverträglichfeit jich jogleich wieder mel 
den. Anders iit es mit der Liebe, von wel 
der Paulus jpricht und die er den Storin 
thern jo angelegentlih empfiehlt: die lanı 
mitig und freundlicd it, nicht eifert, nicht 
Muhpillen treibt, fi nicht blähet nod) 
ji) ungebärdig Itellet, nicht das Ihre judht; 
jich nicht erbittern läßt, nicht nady Schu 
den trachtet u. j. w, Wäre dod) dieje Liebe 
mehr allgemein verbreitet auf Erden, in der 
Welt itände es heute unter den VBölfern 
nicht jo jchlimm mit dem Frieden, Aber wir 
jehen es flar, dai dieje Liebe nicht vollen 
Bejiß genommen bat von den Herzen der 
heutigen Ehriiten, den jobald in die Kriegs 
tronıpete geitoßen wird, verichliegen jich die 
Serzen gegen den vermeintlichen Feind, und 
man rechtfertigt jolches damit, dah jich das 
(Hebot des Heilandes, unjere Feinde zu lie 
ben, nicht auf die Yeinde des Baterlandes 
beziebe. Mag man jchon gelten lajjen, dai; 
jedermann, (auch die Ehriiten) verpflichtet 
it, in Yeiten der Not für das Vaterland 
su Fämmpfen, jelbit auch dann, wenn die be 
treffede Negierung den  jogenannten 
„Webrlojen“ Ausnahmsredte gaväahrt md 
jie nicht zum Dienjt an der ront heran 
zieht, aber der offenbare und offen aus 
geiprodhene Hab tt undhrijtlih ımd dem 
Seite Ehriiti direft zumider. Wenn aud) 
wirflich die Regierumg ein Necht hätte, dic 
Singer Neju zum Sriegsdienit heranzı 
jiehen umd jie von diefeom Net Gebraud) 
machte, dal Redht in den Herzen der Nün 


ger Sal zu entziinden und zu ımterbal 


ten bat jie nicht, ebenjowenig die Macht! 
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1915. 


Ans Diennonitiicdıen reiien. 


NReedley, Kalifornia, 
schreibt den 18. Mai: „Wir hatten geitern 
den Tag iiber Negen.” 


Safob Keufeld, 


Sojepb 3. Glanzer, Bridgewater, berid) 
tet am 17. Mai: „Wir jind alle ion ge 
jmd. je Witterumg tt jchön, doc) Firhl.“ 


l 
Bi 
L 





GE. 9. Ariejen, Bırhler, Yanjas, jchreibt: 
„Wir haben gegenwärtig jehr regnerijches 
Wetter. Hatten in 21 Stunden ca. zwei 
Zoll Niederichlag.“ 
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Maria Dalfe, Horton Kanjas, berichtet 
den 19. Mai, dab; fie von jegt um eine Wo 
die gedenft, wieder heim nad) Enid, Ofla 
homa, Route S zu fahren. 
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> 
_ 


Scmweiter Eliie, „Mennonite Deac. Home 
& Hospital“, VBoatrice, Nebrasfa, berichtet: 
„rau Safob Klaaben tt verjchieden. 
war SO Sabre alt, blieb aber in ihrem Her 
sen jung. Sie bat ihren Lebensabend im 
Diafonilienbeim beendet.“ 


Ba 
14 
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B. E. Grumau, jchreibt: „Weil wir umg? 
jogen jind, möchten unjere Freunde und Be 
fannte bier und überall jich merfen, dai; 
unsere Mdrejie jtatt „Dflahoma City jeßt 
Enid, Oflahoma, R. 5tb. it. Lebte 
Nacht war Schwerer Negen. Im Weizen tt 
ehvas Hejienfliege. Srauien ünd voit 
Yale und I. D. Falten von Weatherford 
nad) Oflaboma City gezogen.“ 


wire 
Jedr) 


9. 


WVdrehveranderungen. 
N. Bolt, Hoofer, Oflahoma, ijt fer 
PR, Nojt, Hillsboro, Kanjas. 


Harder, jtatt Warman, Sasf., 
122, Sasfathewan. Can. 


Abram N. 
jett Sagıte, Bor 


Befanntmadung. 

Suni bitte Bolt an uns nad) 
California, zu adreflieren. jpäter 
Yuf 


telde gedenfen wir mehrere Monate an der 


Bis zum 1. 
Ipland, 
nad Tuba, Arizona. dem Militons 
Spradarbeit, Bibelüberjegung und jonsti 
Mit be 
(Hemeinde 


ger Miflionsarbeit teilzume 
ionderm ®rub an die I. 
Meno, Oklahoma. 


bien 


bei 


Epp und Frau 


Todesanzeige. 


205 Angeles, California, den 20 
Mai 1915. Lieber Pr. Wiens! Bitte durd 


die Rumdichan befannt zu machen, dab Br. 


Mennonitifche Rundfchatt 


Beter Do in Huntington PBarf heute um 
11 Uhr morgens im Herrn entichlafen 'iit 
und da5 die Beerdigung näditen Sonn 
abend, den 22. d. Mts. itattfinden wird. 

Gin ausführlicher Bericht iiber jein Yet 
den vor jeinem Seimgang, jowie iiber den 
Leihengottesdienit, wird jpäter folgen. 

Sn NAuftrage der trauernden Sinterblie 
benen. 

9. Teidhrieb, Stadtmillionar. 

Der „Serold“ und der „Zionsbote“ jind 

gebeten zu fopieren. 





Anfrane. 


Kann mir jemand jagen, was fiir einen 
Namen das Dorf Schönhorit, Alte Kolonie, 
Rubland, auf ruffiich befommen hat? Denn 
wie ich einit hörte, haben die Dörfer in den 
Mennoniten-Ktolonien in Rußland alle an 
dere Namen befommen. »Beiten Dank im 
Roraus dem, der mir bierüber Nusfunft 
aibt durch die Rundichau. Freundlich 
arimzend, euer Mitpilger zur Gwigfeit. 

Beterbiesbredt. 

Sriimtbal, Manitoba. 


Fin Brief aus Dentidland. 


(Unter dem in dem Folgenden emähn 
Selde befinden fih auch die von den 
fiir durch 


ten 
Nundjchaulejern 
Mitleidenschaft gezogene 
Deutichland an uns gejandte Gaben 
E».). 
Ssreyw 
April 1915. 
nen lieben Brief nebit dem beigelegten Chef 
ir dieje weit 


den Krieg tu 


Deennoniten in 


ald 


Lieber Pruder Horih! De 


bei Sinitingen, den 12. 


babe ih richtig erbalten 
berzige Gabe danke ich den Sebern im Na 
men unjrer bedrängten amilien auf's ver 
biindlichite. Das Geld gelangte auf unjrer 
deutich-lotbringiichen Grenze zur VBerwen 
dung. 

Auf deine Notiz zurüdfommend, ich dir 
fe einen Teil des Geldes an franzöjlidıe 
Slaubensgenoilen verteilen, bemerfe id, 
daß das mir nicht möglich wa Wir dir 
Held nad) FSranfreid) 
mebhree Yamilien im 
jchwerer Not 


ten überbaupt Fein 
ichiefen. find 
franzöftih Lothringen in 
Lettbin hörte ih von etlichen, daß fie in 
Stonzentrationslager abgeführt wurden, die 


Wohl 


Männer allein, die Frauen allein. Bon den 
Kindern erfuhr ich nichts. Ihre Höfe find 
verbrannt, und fie werden nad) dem Striege 
mit leeren Händen umd leeren Tafchen da 
itehben. WBielleicht fommen fie dann wieder 
zu ıın®, 


Dab dein Prief an Pr. Sommer unbe- 





ii 


antwortet geblieben it, wundert mich nicht. 
Seine Wohnung liegt feine 20 Kilometer 
von unjrer Grenze, und jeine Samilie war 
redt bald vom VBerfehr mit dem übrigen 
sranfreic abgejdmitten. 

Muf unfrer Grenze leben wir, Gott ei 


Danf, in ganz aeregelten Berbältnifien. 
Die Arbeitsfräite fehlen’ etwas, aber im 


großen ganzem find wir rubia. Die Ne 
gierung bat es fertig gebradht, alles zu or 
ganilieren, jo dab wir es gar nicht merfen, 
dab es Ntrieg ilt, bis der Kanonendonner 8 
ums wieder neu einprägt. Ilnjere drei Ge 
meinden in den Bogeien jteben jchlechter als 
Liele Jamilien find ausgewandert 
und wohnen bei Berrwvandten im Tal. Ge 
rade jebt find wir damit beichäftiat, ihnen 
Vicbesgaben zu verteilen. Herzl. Gruß 
Dein tet danfbarer 


vir. 


VB. Belip. 








sortießung von Seite 9. 


es gerade jhön regnet, jo nehme ich die 
seder zur Hand und jchreibe wieder eini 


ge Notizen. Es regnete geitern etwas. Der 
Regen fommt nocdy zu rechter Zeit. Das 


Setreide, weldyes aufgefommen iit, hat nod) 
nicht gelitten dur Mangel an Yeuchtig 
feit. Der frübhgejäte Weizen jicht vielver 
iprechend aus; aud) der Winterroggen jteht 
ihön. Der Mais ijt bereits gepflanzt wor: 
den. 

Auc) in geiltlicher Beziehung haben wir 
Segen genieen dürfen, Wir hatten das 
Vorredt, Miflionar PB. N. Arieien aus In 
dia unter uns zu haben. Gr bat uns reid)- 
Wir jind 
nen belebt worden, auch haben jih Seelen 
aufgemacht, Sejum zu folgen. Br. riefen 
reilte geitern ab nody Mountain Zafe, Min 


id) das Evangelium gepredigt. 


nejota. Am Simmeliahrtstage vormittag 
hielt er noch eine wichtige Simmelfahrts 
preoigt. Er betonte, da; wir an dem Ta- 


ge mehr Simmelfahrtsgedanfen hegen joll 
ten; Denn jein Seimfabren iit von großer 
Gr, Seins, jißt zur Rechten 
(Hottes umd vertritt ums beim himmlischen 
"ater. 

sn der vorigen Musgabe der Rundidau 
jind jchöne Simelfahrtsgedanfen, daher tt 
Watt viel wert, da fann der 
Memid, der im Yunebmen tt, immer Ier 
nen. 


Bedeutung. 


mir das 


VBargen mit jeiner Familie war 
nach Serbert, Sasfatdherwan, per „Ford“ 


Seinr 


auf Bejuch gefahren. Ihre Geichiwiiter 
D. 3. Ennhen begleiteten fie bis Serbert. 
Vargens fehrten am vorigen Sonnabend 
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zurück. Auch auf ihrer Seimreile hatten jie 
Sejeltichait, namlich jeinen Bruder Ben, 
und Ar. Maria Panman. 

Die Nacybarichaft bat jich in diefem Mo 
nat jehr damit beihäftigt, Baume zu pflan 
sen, Weidenbeden, auch DObitbäaume, Alir 
Objtbaume wird bier nadı California Art 
der Boden erit aufgelocdert, und diejes mit 
„Stoßen“ des Tonamites, Henry Enns 
aus Dallas, Oregon, it gegenwärtig auf 
WBejuch bei jeinen Geichwiltern 3. M. Enn 
5en. 

lleber eine neue Anitedlung wird Ja nad) 
verichiedenen Zeiten bin faljch geurteilt. 
Wenn bin und ber einer jein Yos verfauft 
(Leute haben mit verichiedenen ZScwierig 
feiten zu tum 
erforderliche Mittel, um »ie Nolten jeines 
Internebmens zu 


md andere haben nicht das 


ihm Für 
Das Sseblende die Veriprochene Silfe nicht 
geleiltet wird, jomit haben fie die KRoiten 
nicht inberichlagen! Es it das nicht ehr 
lic; gehandelt, aber daber it in der Welt 
Elend 
Arguit 


beitreiten), da 


jovtel und Sammer 
Meilevin 
fautte Relinqutichnrent 
zu TOO.OO mit Bebaude und 25 
Kılıgland. Gr bat bereits 
und jebt hat es Deute it 
ihon der dritte eiet, 
es jiebt noc nad) mehr Negen aus 


fam im Marzmonat 


ber md bier ein 
Ilceres 
alles eingejät 
bon geregnet. 
Tag, dal es r md 
Pit beiten Grüßen, 

5. Wall 


Oflahoma. 
GCafley, Dflaboma, den 19 Ma 
1915. Werte Nundichnu! Als ich das lebt 
mal Ichrieb aeihab es in Eile und etivas 


frz aus dem Grunde weil ich im Begrit 


war eine Yamdbelichtiaungsreiie nad 


D, Teras zu machen und damm 


berichten 
Und da es heute regneriich tit (es bat lebte 
Nacht wi 


gerennet, zwar micht Tebr viel, 


nicht trocen, und 
heute it das Tseld zu nal; und das Wetter 


aber es war auch noc) 
zur trübe.), jo will ich denn meine Beobad 
tungen inbezug auf die von Penner im 8° 
rold und der Rıumdichau angezeigte qro'sv 
Mennonitiiche Golonie niederichreiben. Ich 
hatte es getan, aber id 
nabım von dort Erdproben mit vom Wald 
land und Brärieboden ımd die ichiefte ich an 


lonit ichbon früber 


das Acderbaudepartment 
6 


nach MWaibinatonı 


() 


mit etiva folgenden Kragen: 
Welches Land, Wald oder Brärie, wir 


den Sie zur Amiiedlung empfehlen Ri: 
lange balt dort auf j@®dem der iunafraıli 
che Boden aus (d. b. Wald und Prärie) b' 


er gedingt werden mub, a fir Semitie, 


Ilennonitifche Vundfcjait 


b fiir Gorn, ce fir Obitbaume? Sit dort 
viel Malaria? Sit dort fein Typhusfieber ? 
Deilt dort Nhenmatismus und alle Arten 
von NHatarrh? Hann dort der Brärieboden 
geniigend drainiert werden, um in nalen 
Jahren eine Ernte zu erzielen? ‚Sit dort 
ein Markt fir lange Zeit für alle Arten 
von Semitle, und gedeihen dort Drangen 
und Feigen, jo dal es jich lohnt, fie anzu 


bauen? Können arme Xeute das Yand 


aus den Ernten bezablen, wenn jie öfono 
mich immd? md einige andere Fragen 
mebr. 

Mancher Xejer mag denfen, das tit viel 
gefragt auch fönnen die 
es Dort beantivorten. 
babe dieje oder ähnliche Aragen über an 


md unverfroren, 


nicht alles Ra, id) 
dere Gegenden geltellt, die von Mennoni 
ten in Aussicht für Ansiedlung genommten 
wurden, md erbielt jedesmal Antwort au 
ber einmal, mag mein 
Yrier verloren gegangen jein. 

te ich denn, bis 
Antwort befomme, md geitern fam Die 
Antwort md 


und da oder Ihr 
So warte 


ih von Raibimaton, D. E. 


ivar, dal; Die Negierung jebt 
dort geologische Vermejinungen anitellt md 
dal; fie meinen Namen auf die Yilte geitellt 
hatten, und wenn die VBermeilungen abgv 
ichloflen 


iind, was in Nefferion Co., Ter 


(denfe, es it gerade das erite angrenzende 
Komty S. D. 
Go,, ‚seder faın es 
ic) auf einer Starte nachieben) jet in eimi 


von Zan Sacinto Co., mr 
Yıberty dDaziwiichen. 
gen Wochen geicheben jein wird, jo werden 
ichiefen. Dort 
werden wohl alle meine Fragen beantivor 
tet jein, doc) dort 
jen umd ‚Feigen mit Erfoly 


gezogen. sch jollte mich aber an die Mcker 


te mir die Beichreibungen 


werden ihres Willens 
Zotliima Oran 
bauichule in Texas wenden, die fünnten u 
wirden Nusfunit geben. Nun bat Br. Ben 
ner aber jchon jenes getan, jo it es nicht 
not, Zeit zu verlieren. Sch hatte es Tieber 
von Onfel Sam gebört, ob es mit der Schu 
le Itimmmt. Wa alio, der Bericht vom A 
& M. College in Teras it aut, jo folge 
hiermit meine perjönliche Anlicht: 


Alio wir famen nad SBoufton abends, 
md den nächiten Morgen fuhren wir mit 
Sr, Berner md no einem Manne nad 
Zbepbard, etwa IFWU. N. DO. von Houfton 
Auf den eriten Blick 
Wald an, bin ich doch als 
Sunge im Walde jo gerne berumgeitreift. 
Doch da 


im die Waldgegend 
eimelt mich der 


Natur 
iruben wir an vielen 
Stellen in die Erde, um zu fehben, iwie der 
Untergrumd it 


man von Schönheit der 


nicht leben fann, jo 


einen 
ıroen Baum, der ganz am llier von ei 
ner fleinen Greef mit ichönem flaren Waf 


IImiomebr, als ich 





2. Juni 


jer jtand, jabe, der umgefallen war und 
nur verhältnismäßig jehr wenig Erde und 
Wurzeln aufwieh. Bier ein Bann jo groß, 
wiirde ein großes tiefes Yo in der Erde 
lalien und die Wurzeln würden wer wet, 
wie hoc) in die LXırft ragen. Wie gejagt, 
als ich den Baum Jah, dachte ich, der Unter 
grund tt jo hart, dal; die Wurzel des Bau 
mes nicht tief eindringen fonnten. Da 
grub ich nach, md der AUlntergrumd iit 
weich genug, um die Wurzeln einer zarten 
Yrlanze eindringen zu lallen, aber aui 
mein Befragen erflärte man mir, dab % 
es dort nal genug it und die Oberfläde 
der Erde alles bat, was der Baum nötig 
bat zu jeinem Wachstum, die Wurzeln 
jich nicht jo entwicheln und jo tief gehen 
wie im Norden, wo itarfe Winde die Bari 
me gewiliermahen zwingen, ihre Wurzeln 
tief in die Erde zu jchlagen. Der Wald be 
itteht aus Eichen, Eichen, Fichten, Gummi 
baumen, Sicory u. j. w. Yaubhölzer und 
Wadelbölzer jtehben auf demjelben Boden 
brüderlich ‚bei einander. Das Land jelbit 
it jo wellenförmig, dal; feine Gefahr it, 
dal; das Wajler darauf jteben bleiben wird 
wie auf der dortigen Prärie. Es ijt von 
fleinen Waflerläufen durchzogen mit jchu 
nen flaren Wajler. 1lfer derjelben etwa 
Ss Fuß bod das höchite, dal; ich bemerf 
te. 
, 
Das Nusroden wirde allerdings ein 
Stiif Arbeit jein. Doch da man, was id 
feit glaube, nicht jo groß farmen fann wie 
wir es gewohnt jind, jondern mit Orangen, 
eigen, Semitie und Schweine 
jagen wir 40 Mcres 
Yand bat und etwas Korn ziehen wer 
den. Wein, Birnbaume und Pfirjiche jol 
fen dort auch qut tun. Wein bin ich über 
seugt, da cs jo tit, denn er wächit wild 
im Walde. So brauct er nicht viel Yand 
ausitefen und doch dabei ein jehr gutes 
Ginfommen haben. Gras iit gut im Wal 
de, nur alaube ich nicht, da wir umjer 


Hirhner, 
und etwas Vieh 


Dilchvieb ausichlieglih an Gras halten 
wirden den Winter iiber, objdyon das 
Sras den Winter über grim it. Mild 


wirticdyaft lohnt jich auch jehr qut Dort, 
doc) alanbe ich, vor allem werden die, Dran 
gen, Feigen und Bühner die beite Einnah) 
me bringen, da, wir uns jelbit in 
Souiton jpäter überzeugten, die Hühner u. 
Gier sır teuer fiir den armen Mann find. 

Wir gingen dann auch nad) Liberty Eo., 
wo an Sefferjon grenzt, wo jeßt die Ver 
meflungen gemadyt werden. Dort zeigte 


Die 


uns ein Mgent aus Houston eime alte Reis 
Dod da wir arı 
12 Zoll tief jo 


farm zu $35 per Vecre. 
ben, fanden wir etwa 9 bis 
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rde, die ich Fiir Gumbo bielt. Spate: jas waren nnd Dort in der Malentichule, di hr gegen des Serrn Willen eure $revde 


L, 


[& 


harte 
dBtate ich mich bier bei einem ga vir much Telbit bauten, jo alinflich war: zum SMriege verfauft, da der Serr ei 


ertim 
ienen Neisfarmer, der bier in Oflahoma iN Ss wurde uns zi1 enge, da bauten wir wie Vergelter des Guten md Bojen Hit md 


über jenen Neisboden, und er jante mm ) jemernichartlich Die Ichone grobe Mirdy fann jenen dort Arieden geben md ums 


dal; GSumbo oder etwas Nebnlice Da bat ja auch Ieder das Zeine dazıı getan wrieg, dab wir friegen mulllen, umd jene 
miiie, da jonit das Waller zu ehr ım Ind jet? n vir gebört baben, toll } gen uns Pierde verfaufen, dal wir tot 


Erde jichern wiirde und die Stolten des W auf dem Blaße lteden, wo wir fe ba teichoilen md ausgerottet werden Denn 
wällerns zu groß wären. T Irımmen n ten wirt und lee Ace trob mwıirdeit er Derr vergilt nachdem wir bandeln 

ren auch dort Mach, etwa 15 Aub. Tod; Da! vir jebt fein, wenn ınir bier bei \nola lol Vedenfet, was ich geichrieben babe und 
Sir haben aucd) }d vas Ich Damit meine, Grbarmt euch) der 
r ichmedte üibriaens nicht Ichleht. Yan Yıran gedacht, um er eine 311 bauen, weil rınen Deuticben md verfauit eure rer) 


jaate der Vbaent DaB Diet eaend dire I ) | rien IM Yıcı tur ent tt guten Mi rm es Der $Derr nicht ba 


Srä sieben entwäjlert werden muB, & Io get tr lanalaın Damit. sim will md erzitent den lieben Serrn 
man mit Griolg jie auen fa Dan \rdiid acht ı ch noch Immer jdhver nicht, da'; er ums nicht darf Mrieg Ichiedfen 


wenn entiwäjlert # ıber auch dem % IN vaben 1m yet ı) ‚sarın mit Ic Kam wder pr vas ich aeichrieben 
radieie abnlich | ı (arten gerentet. Es nd meinte abe, md Ddarnacıh tie, was dem Hieben 
den, der Tomltin in Set bat, rortziz el \ ıllent, Da ( at ‘leicht Ichon etlichen Jo geganı 
rfauf formen r die Dalrt va ) um Nir waren einmal in Geld 
jollten id te (degemd am t 1d We D tt jem richted Ingeziet tot miiten Seld baben und ein fer) 
Yıırd rich Id n Setreide, X tbrig baben zo verfauften wir da 
da = hop N rrli )) mit t t { I\terd zum Arien hne darüber machzı! 


Nlımmen und U (ri tlıd ) t ı1t « turcl ) der nacdhaedact zu baben, So ge 


lt It ! t h r tebr Yd rt geaavorden und 
ir Seit It rt I jagt l Jerm tat mir Jebr leıd 
Menn. Ansiedlung q ic Hi td ir baben den Serrn gebeten, uns zu 


id : 1 4 f . vrrit rt ra sch babe mir wrgenonmmen 


ten, md en zu | | \ richt bt wieder ein Brerd zum Strieg zu ver 


mir auch ein Sledichen dort. Grub tag tedı ıtt j Kacdı einiger ‚Jet wollten wir nor) 
IR 9 in t Dflabom rfaufen, aber zum Sriege wollte Id 


t r wer wollte ein Brerd? wir 


_ as \ \ tet (Hebet It feinem. Da bat ich den Serrn, 


\s ( Tl } a ) 

@ieher Br. 9 ( ic 2 Mode tt D ru I andern Maufmann zu 

\ or. 2 ’ 

mir nod tt K mitt t Ichrel Id nicht lange darnad) hatten wir 

N ’ t I rfauım 

Me ' Eme Xelerin 
4 wa 

lie t nt rocet 101 Dflabom 1?, Mai 1915 
ht I } I I \ t l fleinen Bericht einlenden 


veien it. Marit » Wal ' jermm ‚seit und vom Veqrabnis des 


7 s r 
und batte d ( sırtican Ar. 1 Kenier 
0 Yaddnid Nutopat WHLS . 2 
Wenn jo, weld sabı md ide! h . wriss i } Serr tiber jo, dal; wir zu Zom 
2 a ir R id nr l, : ih inlıy 
. “ . \ . sl ; i ee Li 4 4 4 u 
war damals DVortaltelter Inier ‘ taq, den 9. jehr jchones, angenehmes Wet 


fen iind noch recht oft ın NKumzlan | el, ter baftten Das Zelt war ilbervoll. Bor 


- r ) j “ 
Yeit von 188% 00 h ich der Wi D.x mittag, nacddem Die ‚Sseltperlamumlung mit 


ma in Malderf auf ihrer Salbwirtichaft a ebet eröffnet und mebrere Danf- ımd Bitt 
holten Ysabhrend der zeit \ Nor off ) Vie Miundich te 3m S$errit enporgelandt worden 
Ne Dori t aan j ; [ to } Kiefde 3 l rıiiste Di Yerbh. Loth Die Ver 
ie dx n Mier rer faıi din (leicht einer Sammlung Nanıen der Semeinde nad) 
ren Seter Saat t rd At tt ltebter t tötet rd ber Weit Lie Brider Heinrich la 
Dürfien ) Korneli tl ria eit | in I mM. DM. Aut dienten mit dem 


Dtıltsiehr ibe ıd ri t Il \ 1t ! vn vort v, slamtina bielt die ‚seltrede. Kı 
ringen nn Ö Kater D t Ki t tt bh zıın TZert gawahblt Bohelieder 1, »: 
Kun ich fom sun ter 3 [ter T Dein Wan t eine ausgeichüttete Salbe.“ 


ıı A ] ] I I I | Srauıt 1 1 \ nttande, die er betonte, waren deı 


treute Samilt er : 4 Nr 4 , v[} er Si ) laer ' Die Seilfrait der Salbe 
ienden Wir nd jo leidli 1eiiım Kierd sum Nriea rfaufi ti ipracı auch iiber Die elte, dab fie bib 


Serrn jei d "hre! | ( | r den quten Deila Da er euch em | md ı dab; Seins die Urjache derjel 
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Br. Iuft iprady iiber Milton. Sei 
Tert war Röm. 10, 13—17. Unjer Chor 
jang inzwiichen paffende Yieder. Wir bete 
ten ja au um Segen jhon vor dem Felt, 
und mir fam es jo vor, das Wetter, di. 
Stimmung, die Texte und die Lieder jtimm 
ten jo barmoniih, dal wir nicht anders 
fonnten als glüdlich jein. Mir jingt nod) 
das Lied: „Welch ein treuer, lieber Fremd 
it Sejus.“ So verlief der Vormittag im 


Segen. Dann wurde von 12 bis 2 Uhr 
geipeiit. Es jollen, wie angenommen, jo an 


2000 Berjonen geipeiit worden jein. 

Bon 2—5 Uhr war ZSängerfeit. Wie- 
wohl nicht von allen Gemeinden die Chöre 
vertreten waren, verlief auch der Nacymit 
tag nur zu rajd) im Segen. 

Montag, den 10. Mai, war Sonnta, 
ichul Konvention. Weil die Schreiber, die 
dann dienten, wohl aud) Berichte einjenden 
werden vom Sängerfeit und von der Sonn: 
tagichul-Konvention, jo gebe ich ülber zum 
Beriht von Br. Ilaak Negiers Abiterben 
und zu der Hochzeit bei Seichwiiter Hein 
rid) Tejimanns, 

Br. Iiaaf Nogier entichlief den 8. Mai 
| Uhr morgens janft im Herrn. Das Be 
gräbnis traf jomit auf Montag den 10. Mai 
um 3 Uhr nachmittags, nad Schluß der 
Sonntagicul-Konvention. Diejes trug da 
zu bei,- daß das Begräbnis unter großer 
Teilnahme Itattfand, weil er aber aucd) vie 
le Freunde in der Nadybarichaft und auch in 
der Stadt hatte, jo wurde das Zelt über 
voll. Die Terte werde ich hier nicht wie 
derholen, nur möchte ic) noch emvähnen, dai; 
Br. Iiaaf Wiens, Inola, Oflaboma, zwei 
jehr pajjende Lieder in engliich jang mit 
jeinen drei Sängern zwiichen den Anjpra- 
den. Der Herr vergelte es ihnen. Weil 
Br. Negier beitellt hatte, auf jeinem Be 
grabnis das Lied zu fingen: „Sc weiß wer 
am finjteren Strom, mir treulicy zur Sei 
te veriveilt“, jangen wir es zwiiden den 
Anspraden. Zum Schlus fang unjer Chor 
das Lied: „Er liei; jein Kreuz zurüd umd 
ging heim.“ 


Seßt nod; etwas von jeiner Krankheit. 
Leidend iit er gawejen I Nabhr ımd 7 Mo 
nate. Bettlägerig ijt er jeit Neujahr gave 
jen. Weil jeine Krankheit im Magen war, 
fonnte er nicht efien, nur meistens trinken. 
So idwanden jeine Hräfte, bis er zulekt 
janit entihlief. Er blieb bei vollem Be 
wußtiein bis ans Ende. In jeinem Leiden 
bat es an Proben und Prüfungen nicht ge 
fehlt, aber er hat fich durd Gottes Gnade 
oft an Gottes Wort amfgericdhtet. Bejon 
ders wichtig war ihm das Wort in Offb 
Sob.: „Wer überwindet, der joll ejlen, dem 
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joll fein Leid geicheben, der joll mit weißen 
Kleidern angetan werden. Sie haben über: 
wunden durch des Yamımes Blut, und wer 
itberwindet, der wird es alles ererben.“ Er 
lieh fi) oft Yieder vorlingen und jang aud) 
jelber mit, jo wie: „Dimmelan, nur himmel 
an,“ „Wenn des Lebens Stürme tojen,“ 
„sejus, Seiland meiner Seele“, audy „Ic 
weiß, wer an dem finftern Strom“ und an 
dere. Er bat auch) oft gejagt, er habe nicht 
gewußt, dab er jo viele Brüder und Schwe- 
tern hätte, wie er habe, die teilnähmen und 
mit und für ibn beteten. Die Schweiter umd 
samilie lallen allen ein „Bergelt’s Eucd 
(Hott”“ zurufen für die verichiedene Teilnab 
me, fiir die Lieder, die fie am YFeniter ge- 
jimgen, fiir die teilnehmenden Briefe, die 
fie an ihn gejchrieben, fir die Bejuche von 
bier und auswärtig und für die perjönliche 
Silfe. nd wenn jie die Teilnahme und 
esiirbitte jo weit getröjtet und aufgerichtet 
bat, jo wollen wir ihrer und auch anderer, 
denen eS jo gebt, auch ferner 'betend geden- 
fen. Zur Begräbnisfeier waren von jeinen 
leiblichen Gejchwiltern nur Geb. KR. Falten, 
Weatbertord, gefommen. 

Wir fingen ja: „Freude wecjielt hier 
mit Zeid.“ Zo war es aud) hier. Nad) dem 
Seit Begräbnis und Donnerstag, den 13. 
wieder Hodyzeit bei Gejchwiiter Heinrid 
Thefimanns. Ihre Tochter Maria verhei- 
ratete ji mit Br. Bernhard Janzen, Sohn 
des Wbr. Sanzen, Siabella, Oflahoma. Die 
Hochzeitsfeier war im Berjammlungshaufe 
um halb zwei Uhr nachmittags. 
diejes hatte zum Text Bil. 37 
„seju geb voran.“ 
Srunau Sen. 


Schreiber 
‚D und Lied: 
Dann folgte Br. Cor. 

Gr hatte zum Tert Eph. 4. 
3: „Seid fleihig zu halten die Einigkeit 
im Geijt.“ Dann folgte Br. Gerhard Bot) 
mit Lied: „Öerr zu diejem wichtigen Schrit- 
te“, las Eph. 5, 16 
Traubandlung. 


33 und vollzog die 
Die Säjte wurden alle im 
Kellerraum zu Vesper mit einem Mahl be- 
twirtet. An Mbend war noch furz eine Ber- 
jammlung bei Gejchwiiter Thefimanns. Da 
iprad) Br. Nob. Tıhiejien iiber die jchöne Su 
gend, Bil. 9, 1. Br. Thiejien arbeitete hier 
diefe Woche, um die ihm als Evangelitt an 
geiwiejene Arbeit hier zu tun. 

Sc hätte bald vergelien zu berichten, daf; 
wir Monntag abend, den 10. Mai, Jugend 
vereinsverjammlung abgehalten haben. Wir 
erwarten einen Bericht vom Schreiber da 


rüber. 


VB. PB. Regier. 
Sbten. 





2. Juni 


Canada. 





Sasfatdyewan. 


QDueen Centre, Sasf., den 28. 
Mpril 1915. Weil beute ein jo jtiiemifscher 
Tag iit, dab wir nicht gut auf dem Lande 
ichaffen fönnen, jo mm ich doch einmal et 
was fir die Nundicau jchreiben. 
Zaatzeit haben die meilten von uns Far 
mern wohl b’nter uns, haben auch jehr qu- 
tes Wetter gehabt, nur war bisweilen ein 
wenig Wind, was wir auch jchon gewöhnt 
jind, da fait alle Tage Wind iit. Mber es 
gibt bisweilen au no Sturm im Winde, 
jo wie heute, und da die Erde dazu no 
Iroden ilt, gibt e$ einen Staub, da einem 
wohl die Luft auf dem Felde vergeht. Der 
Sandmann jchaut jeßt nur nad) Negen aus, 
aber wie es jcheint, ilt der Himmel nod) 
inmmer verichlojien.. Dod der Herr weih; 
ja am beiten, was uns nottut, er wird’s 
wohlmachen, wenn wir das unjere tun. 

‚sch Teje die Briefe in der Rumdichan, 
welche aus Ruhland fommen, jehr gern, 
weil wir jelber nody wicht jehr lange von 
dort weg find. So als den Brief von Abr. 
Ntröfer, Halbitadt, haben wir mit Intereije 
gelejen. Weil es andern aud jo gebt und 
die Redaktion es gut heit, möchte ich aud) 
eine nBrief von Rubland folgen lajien. 
(Wir erbielten diejen Monat drei Briefe..) 
Scdjwager ob. Fröje jchreibt, da manches 
anders iit, als jie e8 jich wünjchen, aber 
noch iit es immer zu ertragen. Sin den Zei 
tungen wird viel davon geichrieben, den 
Deutichen das Yand abzunehmen. 


Die 


Den 20. 
Suli mußten jie zum eritenmal mit den 
ferden nad Sefaterinoslow, der Gouver 
nementsitadt, fommen jpäter nod) 
einmal, jo da aus ihrem Fleinen Dorfe 
Schöneberg 72 Rierde genommen jind. Sie 
heben diejelben aber aut bezahlt, von 196 
Nubel. Es hat aber doch viel 
verfäumt, weil e$ gerade in der Treid- 
seit war. Seit Nusbruch des Krieges haben 
de Mennoniten viel getan, um der Re 
gierung entgegenzufommen. Desivegen der 
Actteite Jiaaf Dirt eine Brwerjhart zu 
inmmen berief, und jie ihr Vermögen mit 
5 Rubel vom Taufend beitenert haben für's 
Note Arenz. Dann haben fie auch bei den 
Nnfienfrauen,; deren Männer im firiege 
waren, viel geholfen dreichen. Den 5. Au 
aut hatte er wieder eine Pruderjchait, um 
die Simglinge, weldbe auf den Foriteien 
dienen, zum Sanitärd’enit einzuladen audı 
Mr ansoodienten, bi8 39 Xahre alten, mul; 
ten den 2. September alle ab. Much unter- 
halten die Chortiger Gemeinden 300 Bet 


und 


vis 245 
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ten, davon 100 in Chortiga und 200 in 
Sefaterinoflaw. Ten 2. September hatten 
fie wieder Bruderjchaft, um darüber zu be 
raten, die Sünglinge auch ipäter (nicht bei 
Kriegszeiten) als Sanitäre auszubilden. 
aber es war dann jchon Kriegszuitand über 
unier Gouvernement erflärt, durften alio 
feine Berfammlungen mehr gehalten wer 
den, folgedeilen aucd der Aelteite, Ober 
ichnelz und Schreiber verhaftet und als Ar 
reitanten nad) der Gouvernementsitadt gr 
bradjt wurden. Sie jollten dann auch nad) 
Sibirien geihidt werden. Dann aber bat 
die Gemeinde viel getan, und Nelteiter Dit 
und Herr Bergman haben mit einem Für- 
iten jehr gearbeitet, und dadurch it Ihnen 
thre Strafe gemildert auf 3000 Rbl,. für 
einen jeden. Sie find jekt wieder auf ih) 
ren alten PBoiten. Deuticy zu jprechen it 
nur in den Säufern erlaubt, Wer ein Ge 
wehr hatte ohne Beiheinigqung, mußte von 
100 bis 300 Rbl. Strafe zahlen. Andad) 
ten in den Schulen zu halten ilt verboten, 
nur in Kirchen fönnen fie jich verfammeln. 
Mehr als zwei Mann follten nicht auf ei 
nem Plate jtehen, deswegen jie auch mur 
ihleht Schweineichladhten Ffonnten. Aber 
die Bolizei it nicht mehr jo jtreng. Aus 
ruf gebt gar nicht. Begräbnis mu im 
mer angefragt werden; haben aber nod 
immer fönnen ihre Toten begraben. Deut 
che Zeitungen achen feine mehr. Spenden 
fommen oft; wir geben willig, fühlen uns 
ihuldig zu helfen in diejer jdnveren Zeit. 
Die Sanitäre umterhält die Regierung, da 
gegen weldye im als Wädter 
iind, milen wir unterhalten, wesivegen 
wir unjer Vermögen no einmal mit 1 


die, Walde 


Bol. vom Taujend beiteuert haben. 

Alfo viel tum umjere Brüder in Rulzland 
für ihr Vaterland, und doc heilt es: „Mus 
Die Rufen felbit find aut zu 
innen; denn auch jie Schauen mit bangen: 
Herzen in die Zukunft und fragen, was es 
dod) alles werden wird. 


dem Zande!“ 


Rod von etlichen Sterbefällen möchte ic) 
berihten. Der alte Onkel Peter Braun, 
welcher vor Sabren au Canada bejud 
hat, it an Nhenmatisimıs geitorben. Fer 
ner ilt die Tante Gerhard Neufeld geitor 
ben. Diejes diene Abr. Neufeld bei Drafe 
zur Nadricht; es iit ja jeine Gromama. 
Dann it die Tante Peter Dirk geitorben 
Sie it die Schweiter des Herrn Herman 
Niebuhr, Mirhlenbeiiter in Chortiga, wel 
der vor Sabhren von Raubmördern ermoı 
det wurde. Wie fliichtig it doch die Zeit, 
und bald, bald jind auch wir nicht mehr 
bier, und dann beißt 8: Tue Rechnung 
von deinem Haushalten. Wer überwindet 
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wird alles ererben. Der Herr mödte uns 
helfen alles zu überwinden, damit wir 
witrdig erfunden werden, teil zu baben an 
jeinem GErbteil. Denn wir haben nody zu 
fümpfen, jo wie es ums verordnet fit. Bald 
werden wir auch jiegen, wie jie, durd Se 
jum Chriit. Dazu verbelfe uns der drei 
einige Gott, Vater, Sohn und Heiliger 
eilt. Schliehe mit Gruß an alle Zejer mit 
$ialm 116, 
H.NRedefopp. 





Silberfeld, Sasf., Canada, den 
14. Mai 1915. Werte Numdjchau! Sch will 
etlihe Zeilen einjenden, vielleicht fommen 
jie, falls fie aufgenommen werden, mod) 
manchen umsrer ‚sreunde zu Gefichte, oder 
vielleiht mander Befannter, der ji um 
jer noch erinnert, wird daran teilnahmen. 

Ta es den 20 Muguit erit zwei Nahre 
wird, dal; wir in Amerifa sind, und ich lei 
der mein Berjprechen noch nicht eingelöit 
babe wegen meines bald Sier- bald Dort 
jeins, jo wollte ih jchon warten, bis wir 
erit einen ehvas längern Aufenthaltsort 
wirden gefunden baben, damit Antworten 
durcd die Numdichau oder Briefe uns aud) 
antreffen möchten. Im aber bei einem je 
den mein gegebenes Beriprechen einzulö 
ien, Yatte ich die Numdichau gewählt. Ic 
wollte aber ganzen NReilebericht 
einienden, wenn’s dem Editor recht wäre 
weil ich aber glaube, das die Rundidan 
noch nicht nach Ruhland gebt, will ich jelbi 
tes aufichieben, biS-Einiafeit umd Yicbe Div 
Bölfer verbinden wird; denn dal; die Yeit 


auch den 


nahe vor der Tiir tit, willen wir, denn div 
Worte ımiers Serrn ımd Meilters jind in 
auf etliche, welde 


jich noch in Kiirze erfüllen fönnen 


Erfüllung gegangen bis 
Dabpeı 
wir uns auch die Frage Stellen: Sollte dies 
der lebte allgemeine Streit jein, dem das 
Ende der Welt folgt? Wollen wadyen und 
bereit jein, damit der Herr ums wachen» 
finde, obaleih Mitternadyt jich Ichon zeiget. 
(Nadı Nubland gebt die Nımdichau nod) 
nicht, aber Neijeberichte nehmen wir jeder 
zcit mit Danf an. Ed.) 

ll noch berichten, dal; wir den 12. ei 
nen ichönen Negen hatten, der wieder alles 
nen belebt ımd erquict hat. SHente regnet 
es aleichfalls den aanzen Tag. Die Früh 
limasiaaten jteben recht qut 
iten Farmer die Saatzeit bis auf etwas 
suttergetreide beendiat baben, jo fünnen 
jie es fih ganz aut gefallen Tafien, bei Re 
aenwetter einen Tag in der Stube zu jein; 
joviel bejjer wird es wieder nadı dem We 
gen jein, der die Natur nadı dem Eintritt 
Frirhlings no herrlider aeitalten 


Da die mei 


des 
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wird, obgleidy die Erde mit ihrem jungen 
(Srim befleidet it und Baum und Strauch 
bereits darin Pprangen. Man fann ich 
nicht genug ergößen an dem fchönen Friüb 
Lima. 


Die dur ncu erichienen, 
Zeigeit uns des 


D dur ichöne Früblingspradt, 
y 


Scöpfers Madıt, 
Lehrit ums, ibm zu dienen. 

Sriin befleidet trittit du auf, 
Lehrit uns damit unjern Yauf 
Dofinungspoll beginnen. 


Yald it weil; das Blütenfleid 

Wit dem Grün vermticet. 
Yanter Yırlt md Seiterfeit 

Wird uns aufgetiicet. 

Wieder lernen etwas wir: 

„Weil“ Deut ich als Unschuld mir 
Möchten wir jie haben! u. j.w. 


Sejichwiiter in Korn, Oflaboma, 
was macht ihr, denn alle und warum laht 
ihr nichts von euch hören? Wir haben oft 
ehr auf Briefe von euch gewartet, aber lei 
der nod) immer vergebens (außer von 
Heim. 3. Edigers umd Witwe Anna rau 
je, — jage no berzlih Danf!) Bitte 
ichreibt, wir werden jchon antworten. Mi 
5. Bergens haben wir jchon drei Briefe gr 
ichieft, aber bis jeßt nody feine Antwort er 
balten, aud von €. Diif und 
vom alten Großvater B. B. Wedel noch fei 
ne Antivort erhalten. Schreibt uns, bitte, 
ich denfe, ihr jeid noch Toviel rültig. S. 
slamings, 3. Nicfels und alle, die ji um 
jer erinnern bitten wir ebenfalls um Brie 


Vicbe 


Sins. ©, 


fe. Wir erfreuen uns noch alle Tage ei 
ner ichönen Sejundbeit. IUmiere Ndrefie ilt: 
Saque, B. B. 58, Sasf., Kanada, 


„ 
Abra 


yam 8. WBeters. 
Die Teiterreidyiidre Neroplane. 
—— 


Rom 23. wird aus Nom berichtet, dal; 
ölterreichiiche Meroplane das NRegierungsar 
jenal in Venedig angriffen und aud Bom 
ben auf die Hafenjtädte Corjini, Ancona, 
Barletta und Geii warfen. Es heißt, dal; 
die feindlichen Alicger ihre Tätigfeit bereits 
iiber die ganze Ditfiiite Italiens ausgedehnt 
haben. Rom firbhlt ji) angeblich dadurd) er 
leichtert, dal; Deiterreich-IIngarn die ZYuft 
ichift-Angrifte auf italieniihe Kiitenitädte 
gemadt, als auch diirdy die Riührigfeit der 
ölterreichiichen Nriegsichiffe, denn num zeigt 
es jich deutlich, dal Deiterreich-Ilngarn die 
sseindieligfeiten eröffnet bat. 

Am 24. wird von Wien gemeldet, dal; 
es an der italienischen Grenze zu umbeden 
tenden Zulammenitößen fam, 
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In der Not wird cin Freund erprobt. 
„Während fünf langer Sabre fitt ich a 
Nhenmatisimts,“ jchrenbt 
ment von Branch, Ba. „Sch veriuchte viele 
Medizinen; etlide brachten 


Serr Tomi Ele 


verichiedene 
nr für furze Zeit Erleichterung. Sch war 


S 


jo lahm, dal ich mid 


tal Deaiperen Tı 


te, und mein Daiein jebien zweclos zu 


fein, Sch wurde jo Ichlinum, dad; ich woitmich 


te, der Tod möchte meinem Elemwd em 6ı 
de machen 

„Blüklicherweiie Fam denn ein Are) 
sum Welch, und als er meinen biltlofen 
Jultand jab, gab er mir den Nat, Alpen 
frauter zu gebraucden sch 


auch, das Derlmittel zu verlichen, obglerd 


enticlon mid 


ich fein Vertramen dazır batte. Zonderbar 
genug, ich wurde von Tag zu Tag beiie 
bis ich jo weiund wurde, wie ich es beit 
bin. dh erfreue nrich 'obt beilerer $elmd 
heit, als wor, „ch babe mich entichloN 
ien, bier eine Naentur für Sorni’s Alpen 
fräuter zu ütbernebmen, damit ich auch an 
deren Yeidenden beiten Fann.“ 

Kerne Mpotbefer NDR: jondern 
erittache ‚eiterprobte ir 
welches dem mienichlisten mur gut 
tun fann. Es wird dem Bublifum direft 


vom NYaboratorium durcd NYofalagenten gi 


liefert. Im nabere Musfunft jchrı man 
an: Dr. Beter Fabrnen & Zons Go,., 19 
25 So. Hoyne Ave., E a N 

= 


Die Bekämpfung der Drahtwürmer. 


Der Drabtwmurm („wire worm”) tt D 
Yarve des Zaatichnellfäters um arolj 


fann man denlelben amı beiten Ddadıırd 


fampren, dal; mon das Nand ofter prlugt 
wodurc die Witrmer an die Oberfläcde fon 
men nnd von den Bogeln vertilat werden 
auch geben dann viele infolge der Witte 


rungseinfliilie zuarunde Gute, 
Zaaten wideriteben dieiem Schädling eben 
falls bejier; daber find auch aute 
tung der selder und aute Diingung deriel 
Zchußgmittel. Empreblens 
wert it auch cin öfteres Amvalzen der Sa 

ten, weil loceres Erdreich das ‚sortbeivegen 
der Yarven von Brlanze zu Brlanze beim 


{1 fort 


Vearbi 


ben ein gevities 


Itiat, was nadı dem Walzen natiırlıc 


töllt. In Bamiegarten fann man MeWitı 
mer dadurcd befampren, dab man Martot 


teln, die in Stife aeichnitten worden Tin 


usleat, die Wuirmer bobren jtch in diejelbe 


hinein, und wenn man nac em bis zu 
Tagen dieje tartorfelititcke wieder jammtelt 


und sie in Fochendes Waller gibt, jo werde 
qetotet: Diele 


man dann wteder vernittern 


die Witriter 


fraftiav 


\tartorfeln fann 


Man kann atıd) 





Mennonitifche Rundfcran 2. Juni 
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Dentihe ergreifen Beiib von nenem Gebiet. 

3. %. Corneljon, Hillsboro, Kanjas. 3: 3. GCornelfon, Hilsboro, Kanias. 

Saat ®. Neufeld, Inman Kanfas. Prof. B. E. Hiebert, Hillsboro, Kanijas. 

Henry Neimer, Omaffo, Oflahoma. Sohn T. Gaffen, Hilleboro, Kanfas. 

Ss. D. Schröder, Omaflo, Dllahoma. D. M. Klaaffen, Hilsboro, Kanjas. 

B. E. Weidel, Eollinspille, Oflohoma. Nohn FR. Neimer, Xnola, Oklahoma. 

Henry Löwen, Collinspille, Oflaboma. Safob 2, Wiens, Hillsboro, Kanfas. 

W. WM. Ejau, Collinspille. Oflahoma. Henry g Niffel, Hileboro Ranjas. 


George Eau, Collinspille, Oflaboma. David Löwen, Hillsboro, KRanjas. 


WB... Suit, Eollinsoille, Oflahoma. VB, N. Eornelfon, Hıllaboro, Kanfas. 
A. 3. Siebert, Eollinsville, Oflahoma. Nohn S. Sazen, Hillsboro, Kanfas. 


Niaaf Löwen, Hilleboro, Kanfas. übe Löwen, SHilldboro, Ranfas. 
Safob AV. Leppfa, Omaffo, Dflahoma. . B. Buller, Goltrg, Oflahoma 
Alle oben Genannten find $ enbasiter in Gollinspille, Dflahoma. Warum? 


Weil fie dort Land gefauft haben 
derömo von 100 bis 125 Doll. 
zen des „Mid-Eontinent“ Del-, 
den Mcre von der Del- 


su 25 bi3 40 Dolf. per Mcre, mweldhes ihnen an- 
per Wcregefoitet haben würde; meil e8 im Her- 
Sas- umd MKohlenfeldes it und der Dollar auf je- 
und Basrente die Taren und Sntereffen an dem Welbe be- 


sablt und, wenn erit das Land entwidelt iit, fie reih maden fann: weil da8 
Yand gerade jo viel Weizen, Safer, Eorn,, Alfalfa, Seterita und ähnlihe Ern- 


ten liefert al3 das 100 und 125 Dollar-Sand und der 
te Schulen! Gute Kirchen! Gutes Waffer! (Reaenfall 48 Zoll, Gov’t Report) Gu- 
te Städte! Gemünend Eifenbahnen, mo der Nenter mit feinem Fleinen apital 
Land befiten fann zu annehmbaren Bedinaungen und angrenzende® ndianer- 


L2ofal-Markt ift beffer. Su 


Yand Sehr billig pacdhten. Fragen Sie irgendeinen der oben genannten Zanbdbefiter 
wegen diefer Behauptungen. Kommen Sie jofort! orgen mag die Sarm, die ih 


nen gerade paflen mürde, verfauft fein. Schre "in Ste heute um unsere Lifte! 


Kir faufen md verfaufen Barsains allein. 


Indian Land Company, . 


Referenzen: Collinsville, Oklahoma 


First National, Eollinsvilfe National and State Banks 


en e oe UUENLLILEQR c 
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} ! riet tv ıd leat v 1 y Kot Kreuz, dere 
) iind riichem M ) Rraiid t t en toltrd 
t l wınmtichat yat man 
d N ) t W | ) t Kordit tacı) Slorenz a 
t t 15aczerd ıttel f rer Serltorung durd Iran 
Nuirien ampr 1Dd htliche ? rdement rıneideı 
er ‚sarmer d tim Iw.irde, I ırden d 
Schäden, die diefe Wiirmer anrichten, nicht racıtig Itrablt des Meiiters Gnade 
vol; jein Ron des Veuchtturms Felfenrand 
Doch ums gibt er, treu zu balten, 
Nom tleine Lichter an dem Strand 
m 22. Wa vurde der Wobı techn 
ereh 1 nd alerdhzeit ! 
N t , \ ItprY 
indigt, dab; der Ati terreich- 1 Unjere deutihen Runden erzielen 
jarıı erklärt zer Lelterreid große Erfolge im Geflügelziehen 
} #7 4 y } “ ” 
iche Botichaiter in’ Baron Macch mit “Successful” Brutmajdinen. 
: e ° IR : ; 
It den 23. Mai jeine Räfle und b Grofer deutiher Katalog, frei, 
Non rlalien Der ital iche Potichaf Successful Brutmafchi: 
Pe > ve. d Aufzuhtsapparate 
! ) Nerioa ı !Ivarna, wur ! nfad gu gebrauden. 
“ ‚58 Bi Kehl äge mit beutichen 
a en Aue iungen audgeichloi- 
ui un. 2 : ılfen eine Pebenägeit. 
\ : f re 
Es beit, dai fönigliche Sofbaltım Gum Breiie (ein NEE Denke 
y 5 lan , un nie aufwärts ger Yehrfurfus ber ges 
Yon Mom nach ‚slorenz verleat werden Joll winnbringendes gühten 
u 26% u. SEN don Geflügel frei mi t Mafigıne. iedr:aite Preife an 
vo es Nr den Montag leichter part vielen Sorten rafienewties Geflüael uno Bruteier. 
Deutichhes Yu „Rıdtige Fütterung Fleıner Küken, 


stont z1ı geben, tab Enten, Günie“ 10 Genie. Satalna frei. 


Des Moined ne: ubator Go, 
Moines, Jowe, 


182 Gecond Str, Dee 




















1915. 


Yandinder! Yandiudıer! 


Sroge billige Landjuher-Fahrt-Erfur: 
ion nady der neuen Monniten-Anfiedlung, 
Roplar, FYort-Ped, Montana, Dienstag, 
den 1. und den 15. Juni. Scließt eud) 
uns an und den Vielen, die dieje billige 
Fahrt benußen werden. Im Fall 3. 3. 
Harms nicht in Zeit dort jein fönnte, wird 
Herr Theo. Noupds in Boplar eudy bei An 
funit in Empfang nehmen. Sauft eure 
Ticets nad) Boplar, Montana. Es haben 
ichon viele Mennoniten dort Yand genom 
men. Gegenwärtig jind wieder fünfzehn 
auf der Reife dorthin, um jich den Andern 
dort in der neuen Ansiedlung anzuichließen. 

IIm Näberes ichreibt an E. E. Yeedy, 
Sreat Northern Railway, St. Baul, Minn. 





Dentidıland und Teiterreid-IIngarn. 


haben immer mit der Möglichkeit gered 
net, das; jich Italien ihren Feinden anjchli 
hen diirfte, wenn man aud) die Hoffnung zu 
näbhren veriuchte, dal ihr langjähriger Bım 
desgenofie jich endlich beiinnen werde md, 
wenn ad nicht mit ihnen zufanmten 
fümpfen, jo doc jich für aufrichtige Neu 
tralität entichliegen. Aus diejem Grimde 
bat man aud) jeit dem I. Mai die Zuridzi 
hung deuticher Hapitalen aus Italien be 
gonnen, welche fi auf annähernd 300 Mil 
lionen Dollars beliefen. 

Rad) den Meldungen aus Holland 
haben die Verbiindeten an der italienijc. 
Srenze ehva 680,000 Mann zujammenge 
sogen md wichtige Nıunfte bejett 

Während die Berbimdeten ji mit dei 
neuen Feinde beichäftigen miljen, fünnen 
jie im Weiten und Dften auch nicht untatia 
bleiben, denn gerade jebt werden ihre Sein 
de ihre Belegenheit auszumißen jurchen. Dis 
Nuilen haben auf verichiedenen Stellen jid 


wieder als die Angreifer gezeigt, find aber 


abgeihlagen. Ebenio find im Weiten An 
griffe der Engländer und Stanzoien abge 
iviejen worden. 
„Bejell’ dich Itets den Beiler'n zu, 
Ya; deine beiten Kräfte ringen! 
Wer jelbjt nicht beiier sit als du, 
Der wird did) auch nicht weiter 
bringen.“ 





Drei „320 Meeres Nelingniihments” 


zu dverfaufen in Mennonitiicher Anfied 
lung in der Nähe von ywei Mirchen, nam 
lih die M. ®. und PBrudertbaler Gemein 
den, nördlich von Ehinoof, Mont. Im Nä- 
beres jchreibt an 9. &. Wall, Bor. 1, Ehi- 
noof, Mont. 


Mennonitifche BRundfdyan 


Sonutagihul-Tidets und Karten 

















Jede Nummer beiteht aus fortierten 
Anfichten und Texten. 


Berforiert in Bogen. 


100 Kärtchen in Baleten. reis per 
PBatet 6 E, franfo. Einfache blaue ©. 
S. Närtchen. Einfache rote ©. ©. flärt- 
chen. 

Preis per Bogen 10 Gents franto. 

No. 249. Gott ift die Liebe. 32 Bi- 
belifprüche in liebliber Blumenrabmung 

No. 230, Sprücde de8 Lebens, 36 
Yandichaftsfärtchen. 

No. 231. 15 Bilder aus dem Alten 
Teitament nach Schnorr mit Tert auf 
Nückjeite. 

No. 232. 15 Bilder aus dem Neuen 
Teitament mit Tert auf der Nüdfeite. 

Berforiert in Paletten. 

.Breis per Batet 10 Gents franto, 

Nov. 284. Folge mir nad, 120 Närt 
chen 

No. 247. An®ottes Hand. 48 Märt- 
chen, Yandichaften und Vögelchen. 

No. 257. Laffet uns Ihn lichen, S1 
Ntärtcdhen. 

No. 283. Blumen aus Gottes Gar- 
ten, 60 Kärtchen 


Allgemeine Textfarten. 
Preis 12 Stüf 10 Gents franko, 
Ko. 2106, Lefezeichen. 
No. 2184, Kefus allein. 
100 Stüf 30 c. franko. 
No. 5603 Doppelte, mit 100 verfchie- 
denen Sprüchen und Liederverien. 


12 Stüd Ihe franto. 

Ro. 2351 Bibel Karten. 

%o. 2133. Der Herr forget für end. 
No. 2168.  Weihnadhtsfarten. 

No, 2171. Die Zeit ift erfüllet. 


12 Stüf 20e franko, 

Ko. 1878. Unter dem Schatten feiner 
Flügel, arten mit Vögeln. 

Nov. 2352, Bibel Eprudtarten, Blu 
men und Landichaften 

Weil an den Slarten in Entwurf und 
Antichten bejtändig Weränderungen ge 
macht werden, bitten wir, wenn die bon 
Ihnen aemadte Muswahl ausverkauft 
ein jollte beit Empfang Xbrer Beitellung 
dDiefelbe Burch andere erjeben zu dürfen. 

Probe-Bafet der obigen flarten mer; 
den für 10 c gefchidt. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Scottdale, Pa. 


FE BE u u u u u EEE BE Eu 


Whentland, Wyoming 


Die nädjite gemeinfdjaftliche Neife nach der neuen Mennoniten Kolonie ift für 


Dienstag, den 1. Sumi angeiett. 
item in vollem Betrieb. 


Landjucher jehen dann das PVewäflerungs-Sy 


Der erite gemeinfchaftliche Gottesdienst der neuen Gemeinde bei Wheatland ift am 
Sonntag, den 11. April, unterZeitung des Predigers, S. B. Strehbiel abgehalten wor- 


den. 


Wer fich der Reifegejellihait anzuichlienen gedenft und iiber Meiiefoiten Nusfunft 
wiinjcht, müchte fih umverzüalich briefli an den Ulnterzeichneten wenden. 





GE» Shmidt. 
802 Monadnod PBlod, 
Ehicago, IL. 
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Bupland. 


Sroßweide, Rubland, den 1. 
März 1915. Liebe Kinder! Es jcheint 
all mein Schreiben iit vergebens, denn jeit 
Kenjabr haben wir jhon nicht von Eud) 
gehört; aber ic wage es immer wieder 
ob nicht eine Karte hin fommt? Hatten 
einen gelinden Winter. Fangen ichon an 
zu jaen, der Weizen it jchön durdhgefom 
men. Die Arbeiter jind fnapp und teuer. 
Sc will nach Felfental fahren Obitbäume 
holen wollen noch nacpflanzen. In 
Snadental wird heute Yeonhard Bartel bi 
graben. Er war beinahe ganz taub. 
Den I. März durften zum eriten Mal wie 
der in der Schule Andacht haben nad » 
Monaten. Den 24. Febr. wurde Onfel 
Sohann Martens, Yiebenau, begraben; alt 
geworden 83 Sabre. Jahre war er 
gelähmt. Melteiter Diürfs ward den 25. 
Sebr,. begraben, alt geworden 72 und ein 
bald Sabre. Habe Nachricht Onfel Nohan 
nes Rempels Frau it johr franf. Wir 
erivarten Gingquartierung, leicht verrwunde 
te Soldaten in den tranfenbäuiern, jind 
ihon angefommen; aber Doftors haben wir 
nicht in jedem Dorf.— Dürfen wieder deut 
idhie Briefe jchreiben. Leben die alten 
Banfragen nocd? Srüst auch all dio 
Sörkens. Seid dem lieben Gott befohlen. 

Euer Bapa, 


Scd)s 


Beter Neumann. 


Serofld. 
Frrauen-Keben. 


Schleihend Ffommt ein 
Krücde, 

ran das Haar und bebend ihre Hand, 

Seder Strahl entichvunden aus dem Blicde, 

Der den Weg zu aller Herzen fand. 

Bleich der Mund, dem wir in jchönen Zeiten 

sedes Wörtchen freudig abgelauicht, 

Ad, das Alter nur und jeine Xerden 

Hat für Schönheit fie fich eingetauicht. 

D, jpottet ihrer nicht, Habt Mitleid in der 
Bruit; 

Der eig’nen Mutter 
Lit. 


Weiblein an der 


gilt des Spottes herbe 


Sede Falte in dem Angefichte 

Yeugt von einer rurbelojen Nacht, 
Nengitlich bei dem jciwachen Yampenlichte 
An des Franken Kindes Bett verbradit. 
Wie viel Tränen muhten da erit fliegen, 
Eh’ das Arge ward jo bobl, jo wund? 
Blumen erit auf Fleinen Gräbern jprießen, 
Ris jo welf, jo bleidr der ichöne Mund! 


D, fpottet ihrer nicht, das Miter fer euch 
ivert; 

Die eig’ne Mutter iit’3, die man im Weibe 
ehrt, 


Mennonitifche Bundfchanu 





in a week with 







_ ageriy bought. Modern 


$3000 FOR YOU 


the money you should get this year. „3 meanit. I want County Sales M 
Dee or women who gellave inthe 
1y Zolding Bath T ‚eb 
o plumbing, no water Torks requ 
in small roll, han 
ow isten! A want YOU 
rating tub 3 uberel plan, 
eo than you ev. 


Two Sales’a Day- 


That’s what you should 


tor free tub offer, 


H. $. Robinson, Pres,, - 








2. Juni 








ro deal, who will go into 234% wich 
ub has taken the ar 

Fu em 

dyas an urbrella, Itell you it's great! REAT! 

ie te your county. I’ Ph 

m positive-absolutely certain. 

er in a month before, TERoW nn i 


gt gone mei. Needed in every home, bad!y wanted, 
tor all the poople, Take the pa right 
an Ben Quick sales, A 
pro ese men— 
Smith, Shto, go 18 orders first 
week; Meyers, Wis., 9250 profit first 
Am Newton, California, 200 in 
reo days. You should do as R ' 2 
“es A DAY MEANS 2... ONTH. 
The work is very pleasant, 
permanent, netiae. x means & 
business of your own. 
Little capital needed. I grant 
eredit—Help you out—Back you up 
n’t doubt —Don’t hesitate— Don't 
1a back-You cannot lose, hr other men are 
building houses, bank accounts, so can you. Act then 
quick, SEND NO en Just name on penny post card 
ustle! 


2234 Factorlos Bidg., TOLEDOFoHIO 
= Oanadian Branch — Waikervilie, Ont. 


















Su bnbinn eneeeeee 


Ad, des Lebens traurig jchiwere Sorgen 
Saben ihr den Rüden bald gefriimmt, 
Denn am Nbend ilt’s der nächite Morgen, 
Dejien Sorg’ fie willig übernimmt. 
Sollten nicht die jcwachen Hände beben, 
Tie des Gatten Murge zugedrückt ? 
Leiden, dulden heiht des Weibes $ 
BYarte Blumen find fo leicht gefnict. 


Leben, 


D, jpottet ihrer nicht, der Frau, die fo er 
graut; 

Die eig’ne Mutter ift’S, die man im Weib 
erichaut. 


Wenn des Lebens martervolle Stunden 
Endlich brachen ihren Seit umd Leib, 
Rird ihr wohl der Ehrenfranz gewunden ? 
Wein doch, nein, fie heißt ein altes Weib 
Männer, die fiir Seitenblaien jtritten, 
Nennet man jo achtenswert und groß, 
Frauen, die im Leben lang DEN, 

Sohn im Alter it ihr berbes Los 
D’rum fpottet nicht, der Frau, 
itberjchleicht, 

Der eig’nen Mutter ailt’s, 

Saar gebleicdht. 


bie alt vor 


wenn einst ihr 


Dr. ®.9.%. Schaefer. 
Yondon. ® 
In London nimmt man als wahrjicdein 


(ih an, dar die italieniihe Regierung 
aleich den übrigen alliirten Mächten feinen 
Sonderfrieden ichliehen wird. Man it im 
Alliirten jelbitveritändlich mit 
dem Entichlus; Italiens, in den Alrieg ein 
sugreifen, jeb 


Yager der 


r zufrieden. 

Gin Tröpflein Del bewirkt, daß die Tür 
nicht mehr fnarrt, wenn man fie auf umd zu 
macht So macht auch ein Tindes, Kaab 
liches Wort allen Nu und Eingang unter 
Menichen leicht. 















PBuritasBibliothefk, 
Acht Bände in elegantem Gangzlein- 


wandband. 
Preis pro Band $1.00. 
Sseder Band ilt einzeln fäuflich und in fidh 
abgeichlofien. 





Ansgabe für das männliche Gefcdledt. 


Was ein Anabe willen muß. 

Was ein junger Mann willen muß. 
Was ein junger Ehemann wiflen muR. 
Was ein Mann von 45 willen muB. 


Ausgabe für das weibliche Geichlecht. 
Was ein Feines Mädchen willen muk. 
Was ein junges Mäddren willen mu. 
Was eine junge Ehefran willen muß. 
Was eine Fran von 45 willen muf. 





MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 











1915. 
Srzähınng. 
Ehriit und Jude, 


Sortjeßung. 


„ennit du den dhriitlichen Glauben ?“ 
jragte Lindenhardt. 

„sc Fenne das Glanbensbefenntnis,“ 
ernpiderte er, „ich hab’ es den Kdonrad jo oft 
beten hören, dab ich es auswendig Fann. Ich 
weiß, daB ich noch vieles zu lernen habe, 
und will, wenn Gott mich am Leben läßt, 
es alles treu und redlicy nachholen, doch zu 
vor tauft mich, denn ich glaube, dab Kefus 
von Nazareth Gottes Sohn it und der 
Welt Heiland jei, jo gewiß, als Ihr es 
glaubt, und wenn ich nad) Gottes Willen 
iterben joll, will ich jterben als ein EhHriit.“ 

„sc habe Feine Urjache,“ jagte Linden- 
bardt, „deinen Worten zu miitrmten, aber 
eine jo hodhwichtige Sadje itbereilen, jcheint 
mir nicht gut gethan.“ 

„alt mid) die Sache enticheiden, Feldive 
bel!” jagte der Gerber. „Iragt Ihr des 
wegen Bedenken, den Jojeph zu taufen, weil 
hr Fein Geiftlicher jeid?“ 

„Deswegen nicht!“ jaate Lindenhardt, 
„denn wo Gefahr auf dem Berzug jteht, 
darf jeder Ehriit die Taufe vornehmen.“ 

„So hab ich’8 gelernt,“ jagte der Gerber, 
„thut’S aljo in Gottes Namen! wenn ir 
gendwo, jo ift bier ein Notfall vorhanden. 
Sch will mit Freuden die Patenitelle über- 
nehmen, denn, was den Sojeph betrifft, jo 
zweifle ich nicht: er ijt wie Nathanael, ein 
rechter Nraeliter, in dem fein Yalich it.“ 

„sa,“ fagte Konrad, „jo mein ich’3 audy! 
Hätt' ich nur früher die Augen offen ge 
babt, jo hätt’ ich vorausiehen fünnen, dab 
es jo fommen mubte. Es it Sind’ umd 
Schande, dab ich nie verfucht habe ihm auf 
den rechten Weg zu helfen, aber doppelt 
Ihlimm wäre &8, wenn er das jet entgelten 
jollte,“ 

„Run,“ jagte Lindenhardt, „jo mag es 
aeidhehen! ch will mit euch auf eure Ham 
mer geben, damit wir nicht geitört werden, 
dort wollen wir die heilige Sandlung vor 
nehmen.” 

„Eilt, eilt!“ jagte Nojepb, „mir iit, als 
ob jeder Augenbli des Verzuges mich um 
einen Teil an der VBerheihumg des Lebens 
bringen fönnte,. Nebt, jet it Nacht bin, 
jett wird e8 Morgen werden!“ 

Die Nadıt, welche auf diefen Tag folgte, 
wird mit Ausnahme der Kinder, welche, 
in das Sammern ihrer Mütter einjtimmend, 
endlich in deren Schoß entichlummert wa- 
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ren, von den Zeuten im Schloß Faum je- 
mand fchlafend verbracht haben. 

Nur der Zigeuner Yameth hatte jeine Ge- 
mütsrube erhalten, weil er ji auf die Si 
cherheit jeines Zufluchtsortes verließ. Ilm 
nidht von den Schritten der beitändig bin u. 
bergebenden SKtriegsfnechte geitört zu wer 
den, die während der Nacht auf ausdriic 
lihen Befehl des Grafen für die bevorite 
bende legte Mufterung ihre Waffen blanf 
machten, hatte er jich einen entlegenen ®in 
fel der Schloßmauer ausgejucht. Außer der 
Sorge um feinen Rappen, der im Schloß 
fi befand u. aller Wahricheinlichfeit nad 
wieder in die Hände jeiner friiheren Herrn 
wandern mußte, befhärtigte ihn noch einige 
Minuten der Gedanke an den Gerber und 
die beiden Sünglinge, die unbegreiflicher 
Weije jein wohlgemeintes Anerbieten aus 
geichlagen hatten. Den Gerber hätte er 
gerne gerettet, weil er ihm viel Dank jchul- 
dig war umd eine jeltene Anhänglichfeit an 
ihn hatte. Die beiden Sünglinge waren 
ihm von jeinem Weib zu befonderer Auf 
merfiamfeit empfohlen. „Bielleicht bejin- 
nen jie jih noch,“ jagte er, „und nehmen 
Morgen mein Anerbieten an, wo nicht, jo 
iit’8 ihre Sadye.“ Mit diefem Troit jchob 
er jich jein Strobbiindel zurecht, dedte jid) 
mit feinem Schafspelz zu und lag bald in 
feitem Schlaf. 

Mit Tagesanbrud) begab er ji) auf die 
Kammer des Gerbers. Er jand Konrad 
und Sojeph allein. Criterer war bejchäf 
tigt, feinem Freunde den Brujtbarniich um 
suschnallen. 

„Zah es gut jein, Bruder,“ jagte diejer 
mit einem milden, gutmütigen Zädheln, „ich 
werde doch niemals ein Krieger werden, u. 
iterben werd’ ih ebenjo leidht, ob Sauls 
Ranzer meine Bruit det oder Davids Lein 
wand. Nett hoff’ ich das Herz, das Herz joll 
unverzagt bleiben.“ 

„Er hat redyt,“ jagte Yameth, „ver jic) 
heute retten will, der muB jidy winden umd 
wenden, biegen und jehmiegen fönnen, wie 
ein Mal im Almasfluß, jonjt it er ganz ge 
wi Bverloren. — Dod) wo it der Schwabe ? 
Sat er fi bejonnen, mein Anerbieten an 
zunehmen? Sebt ijt’S noch Zeit!“ 

„Er wird dir jelber die Antwort geben, 
Bigeuher,” jagte Konrad, „er it zum Gra 
fen gegangen, um Mbichied zu nehmen umd 
wird jogleich wieder bier jein.” 

3 dauerte nicht Iange, jo hörte man ei 
nen jchweren Tritt auf der Stiege, und der 
Gerber trat ins Zimmer. 

„Run,“ fragte Konrad, „babt Ihr den 
(raten geiproden, Obeim?“ 

„a, $tinder, ich hab’ ihn geiprodhen! Di: 
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Sauptleute waren jhon im Saale um ihn 
verjammelt, und ich wollte vor der Thüre 
itehen bleiben, er jahb mid aber und gebot, 
mich hereinzulafien. „Komm nur heran, 
mein Schwabe,“ rief er, „und lab mid 
dein ehrliches Gejicht noch einmal jehen. Ic 
weiß jchon, was du willft — ich war der 
Serr, und du Wwarjt der Ilnterthan, diejer 
Unterjchied wird in einer Stunde jchon auf 
gehört haben, aber nicht wahr, Freunde nd 
Briider werden wir doc; bleiben? Gieb 
mir deine Hand und hab’ Dank für alle 
Treue, die du mir erwiejen hait.“ 

„‚shr fünnt euch denken,“ fuhr er jchluch- 
zend fort, „daß mir’s weich ums Herz ward; 
er jprad) gar jo freumdlich mit mir, iwie 
wenn ich jeinesgleichen wäre. 

Aber wie ganz anders find doch Die bo 
ben, vornehnren Zeute, als unjer eins! Da 
merfte man nicht die Spur, dal eine Trau- 
rigfeit ibm auf dem Serzen liegen fönnte, 
er war ganz wie jonit, wenn er an meinem 
Sof vorbeiritt und einen friichen Trumf von 
mir annahm, mur dab jeine Mugen ehvas 
heller glänzten und feine Geitalt noch höher 
aufgerichtet war wie damals.“ 


“ 


„Es it num Beit, ihr Serren, 
„Da wir uns jchmücden zu dem Teßten 
Gang; bringe mir das Gewand,“ fuhr er 
fort, zu dem Kämmerer Scherenfö geiven 
det, „das ich jonjt auf Hochzeiten zu tragen 
pflegte.“ Der Kämmerer bradte ihm eimen 
foitbaren jeidenen Nod und einen jchiwar;z- 
jamtnen Sut, der mit-Gold, Reiberfedern u. 
einem fojtbaren Diamant gejhmüct war, 
Sn den Rod befahl er hundert ungarische 
Dufaten, unter denen aber fein türfijcher 
jein dürfte, einzunäben. „Das gejdyieht des 
wegen,“ jagte er, „damit derjenige, weldyer 
mein leid mir ausziehen wird, nicht jagen 
fünne, er babe feine Beute bei mir gefun 
den.” Dann forderte er die Schlüfiel der 
Feitung, itedte jie zu den Dufaten und 
iprad: „Glaubt gewii, lieben Brüder, jo 
lange dieje Hand hier nody das Schwert be- 
ben kann, joll dieje Schlüffel niemand mir 
abnehmen.“ Endlich lie er jeine Säbel fi 
bringen, damit er ji einen auswähle. Er 
wählte jich einen, der jeinem Vater gehört 
hatte und foitbar mit Gold und Silber be 
ichlagen war, indem er jagte: „Mit diejem 
hab ic zum eritenmal Ehre eingelegt und 
alles, was ich babe, erworben, mit »iejer 
Wehr will ich auch gerne alles leiden, was 
mir Sott in feinem gerechten Gericht auf: 
[egen wird. Den fchweren Sarniich braudı 
ich micht, ich Itelle mich jet ganz in Gottes 
Sand und will alles anehmen mit uner 
ichrodenem Gemüt, was ihm gefallen wird 


lagte er, 


zu jenden. Ic bin fertig, ihr Herren,“ 
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Sidyere Genefung durch das mwunder- 
für Rranfe { wirfende 
Granthematifce Heilmittel 
(au Baunfcheidtismus genannt.) 


Grläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der einzig 
echten, reinen Exranthematifhen SHeilmittel. 

Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Ave. 
©. €. 

Letter-Dramwer 8396. Gleveland, DO. 


Man büte fich vor Fälfchungen und talteten 
Anpreifungen. 





jagte er, den Säbel in die Yauit nehmend, 
„geht! eine Vierteljtunde nody will ich alleiı: 
jein, dann eriwart’ ich euch mit euren Xeu- 
ten im Schloßbhof.“ Drauf nahm er von je- 
dem Abichied auf Wiederjehen im Ewigen 
Leben. 

Es war ein lautes Schluchzen im Saale, 
nur er vergoß feine Thräne, jondern lädel- 
te freumdlich und hatte nody fiir jeden ein 
Wort des Troites. Ich jag’ euch, Jungen, 
ich hab ihn mandymal wie einen Yöwen fec) 
ten jehen, jeßt aber nad) diejem Abjicdhied, 
jet erit weiß ich, wie ein Held ausjieht. 
Macht euch fertig, dab wir ibm folgen, leb’ 
wohl, Zameth!“ 

„Serr,“ erwiderte Zametb, „Ihr jeid ein 
fluger Mann, Ihr habt Eucd gaivik anders 
befonnen und werdet lieber dem Zigeuner 
folgen.“ 

„Nein, Zameth, wahrlidh nein! wir fön- 
nen den Grafen nicht verlafjen, du verjtehit 
das nicht; wir haben ihm gejchworen amd 
halten aus bei ihm nicht wahr, 
gen?“ 


Sum 
„sa, wir halten aus bei ibm,“ iprad) 
Konrad und Nojeph. 

„ber,“ ermwiderte Zametbh, „aeiekten 
Falls der Graf wäre tot und ihr Tebtet noch, 
wolltet ihr ihm da auch euer Zeben nadyiwer 
fen? Was jollte das mwügen? da wäre dod) 
wahrlich feine Vernunft darin!“ 


Sortjeßung folgt. 





Hheumatismusg 


Fort mit den Patentmedizinen. 
Hat alles fehlgeihlagen jo fhreiben Sie 


do an: NR. Landis, Bor 12 M. Evanfton, 
Ohio, und Sie werden freie Ausfunft er- 
balten über eine alte Nräuter-Medegin, 
mweldhe jhon Xaufenden von NRheumatis- 
Kranken geholfen bat. 


Vlennonitifche Bundfchan 


2. Sunt 1915, 


gorni’s 


Alpgenkräuter 


H ein Ip weldhes die Probe eines über hundert Jahre Tangen 
beitanden bat. Er reinigt das Blut, ftärkt = belebt das 


ganze 
fr 


uitem, und verleiht den Zebensorganen Stärle und Spanne 


Aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herges 
ftellt, enthält er nur Beftanbtheile, weldhe Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen, Leber: und Nieren-Leiden. 


Er ift nit in _Apotbelen au haben, fondern wird ben Leuten birelt durch 
Bermittelung bon GSpecial-Agenten a Denn fih fein Agent in = 
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Eigenthümer 
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Italien. 


Staltien wird ji mun wohl endgültia 
von jeinen Bundesgenofjien, Deutichland ır. 
Deiterreich Iosjagen und gegen Deiterreid) 
losihlagen. Es beißt, daß die Forderun 
gen, weldhye Italien an Dejterreih jtellt, 
derartig jind, daß Diejes nicht darauf 
eingeben fann, u. jo findet jich die Kriegs 
partei in Stalien in der glücklichen Lage, 
einen Grumd für ihre friegeriichen NAbiich 
ten 3 ubaben. Ein Bericht aus Rom vom 
20. Mai jagt: Die Deputiertenfammer hat 
heute die Ariegsvorlage des Minijterpräji 
denten Salandra, die der Negierung um 
umjchränfte Vollmadjt verleiht, angenom 
men. Fir das Programm der Regierung 
fielen 407, dagegen 74 Stimmen. Italien 
gibt vor, dal e8 jich in der Vergangenheit 
von Deiterreich-IIngarn hat alle erdenfliche 
Schmähungen gefallen lallen mülien, es 
hat aber immer den Konflikt zu bvermei 
den aejucht, bis es do damit endlich die 
(Srenze erreicht bat, und die Würde Ita 
liens es fordert, dal endlich Front gemadıt 
wird. 


Ginen Feind mehr. 


Endlich joll der heise Munich Englands 
und jeiner Berbiindeten in Erfüllung ge 
ben: Much Italien will gegen Defterreic) 
md wamit aud gegen Deutichland „Front 
machen,“ wie fie jagen. Wenn man ad) 
immer mit einer Einmiichung von italieni 
iher Seite zu Gımiten der Alliirten ge 
redinet hatte, jo jcehob jich diejer Zeitpunkt 
biaher immer nod; weiter hinaus, dod) 
jeßt fängt e8 auch auf diefer Seite an ernit 
zu werden. Da Italien jchon lange für 


dDiejen Nugenblic gerüftet hat, jo wird jein 
Gingreifen aller wabrjcheinlichfeit nad) 
ziemlich plöglich geben. 


Siene auf allen Seiten. 


Nadı einigen Berichten, haben in Kur 
land die Deutichen. weitere Fortichritte zu 
verzeichnen md haben Niga befeßt. Aud 
in Galizien find die Truppen der Berbin- 
deten weiter vorgeriskt und bis jechs Mei 
len öjtlich von Praemys! gedrungen. Die 
je Feltung wurde den Defterreihern um- 
längit von den Nuflen nad) langer Bela- 
gerung abgenommen. Die Rujjfen melden 
dagegen, daß jie jich wohl auf einigen Stel- 
len zurüdzieben, dagegen aber auf andern 
enticheidende Erfolge haben, viele Gefan- 
gene machen und die Dejterreicher zu ver 
nichten drohen. E38 heiht: „Die ungari- 
jche Armee hat jich geopfert, um der Haupt- 
armee das Entfommen zu ermöglichen. Die 
ruffiiche Artillerie bat jchredlicdhe VBerbee- 
rungen unter der beiten feindlichen Kaval- 
(ferie angerichtet. Die Ruffiiche Kavallerie 
brab an verjchiedenen Punkten durch die 
jich zuriichziehenden Reihen, Tod und Ver 
nichtung anrichtend. Die Zahl der Gefan 
genen nimmt bejtändia zu umd itberjteigt 
jede Schätung. Man fann die öjterreid) 
ungarischen Armeen in der Bufowina und 
im öjtlihen Galizien als völlig vernichtet 
anjehen.“ 


Sott hält mit feiner Gabe zurüd, dat 
du deito inbrümitiger beteit. Er verbirgt 
ih, dab du deito fleihiger fucheit. Er ver 
ichließt die Himmelstür, dab du lauter an 
flopfen jollit. 





